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Der Krieg.
Oer amtliche türkische Bericht.

Lin neuer Erfolg an der Irakfront.
Wachsende Seute an den vardansSen.

W. T .-B. Kvnstantinopel , 22. Dez. (Nichtamtlich.) Das
Hauptquartier teilt mit: An der I r a kf r o n 1, bei Kut-el-
Amara, versenkte  unsere Artillerie zwei feindliche Moni-
tvre und verursachte durch einen Volltreffer eine Explosion
bei einem anderen Monitor. Unsere Truppen näherten
sich auf der Nordfront dem Stacheldrahtverhauder befestigten
feindlichen Stellungen.

An der Kaukasusfront  kosteten die feindlichen An¬
griffe in der Gegend von Id am 26. Dezember dem Feind
einen Verlust von 8 Offizieren und 30 6 Mann,  wäh¬
rend unsere Verluste nur ein Drittel  dieser Zahl betragen.

An der Dardanellenfront , bei Sedd - ül-
B a h r, zeitweiliger Artillerie-. Bomben- und Lufttorpcdo-
kampf. Unsere Batterien auf der anatolischen  Küste der
Meerengen beschosien erfolgreich Mortoliman und die Lan-
dniigsstcllen v»n Tekke-Burnn. Sic versenkten bei Morto-
liman zwei kleine Boote sowie bei T e kke - B u r u » ein
kleines Munitionsschiff und trafen ferner ei» Lastboot. In
einem einzigen vom Feind gesäuberten Abschnitt fanden wir
Lebensmittel  aller Art, die für die Berpro-
viantierung eines ganzen Armeekorps für
lange Zeit  ausrcichen, sowie 1 Million S a n ds ä cke. un¬
gefähr 1066 Zelte , 506 Wolldecken , 466 Trag¬
bahren , 1666 Konservenkisten , 56 Benzin¬
fässer , 1 Mörser  bei Aghinedere, sowie eine Menge in
die Erde  vergrabener Mörsergeschossc,  ferner 360
Kilometer Telephondrähte  und 180 Meter
Stacheldraht.  Wir konnte» die Munition, Kleidungs-
gcgenstände und sonstiges erbeutetes Material noch nicht
zählen.

o-

Englische Verbitterung über die Dardanellen-
Niederlage.

Das Ergebnis der Werbekampagne.
W. T .-B. Rotterdam , 22. Dez. (Nichtamtlich.) Der

„Rotterd . Courant " meldet aus London: Im Unterhaus wurde
gestern die Verzögerung  bei der Veröffentlichung des
Berichts des Generals Sir Jan Hamilton über die Operation
an der Suvlabai scharf getadelt . Asquiths Erklärung , datz
der Bericht von der Regierung eben erst empfangen worden
sei. wurde nicht als befriedigende Aufklärung betrachtet.
Carson  hielt eine erbitterte Rede über Gallr-
p o l i. in der er sagte, man habe die Räumung der britischen
Stellungen gemeldet, als ob das eine Art von Sieg gewesen
sei. Warum habe man dann die Soldaten monatelang
in dieser Hölle  gelassen (Beifall .), m der Tausende
erkrankt  seien , während man damit beschäftigt war , einen
Beschluß zu fasten.

A s q u i t h sagte, er könne über das Ergebnis der
Werbekampagne  Lord Derbys noch nichtö mit-
teilen.  Die Zahl der Rekruten sei aber ein glänzender Be¬
weis von Vaterlandsliebe und Selbstaufopferung . In einigen
Landesteilen hätten sich die unverheirateten jungen Männer
nicht in genügender Anzahl gemeldet, weshalb Asquith sein
früher gegebenes Versprechen wiederholte, daß die Verbeirate-
ten nicht eher einberufen werden, als bis man mit Zustim¬
mung des Parlaments , die unverheirateten jungen Leute ge¬
zwungen habe, Dienst zu nehmen.
Italienische Stimmen zum mißglückten Dardanellen-

Unternehmen.
Genf , 23. Dez. (Zenf. Bln .) Während die italienische

Presse aller Schattierungen das Dardanellenuntermehmen als
verunglückt bezeichnet, fügt der „Corriere della Sera " hinzu,
das Unternehmen werde nicht aufgegeüen, damit die Pforte
des Mittelnreeres für Türken und Deutsche verschlossen bleibe.
— „Secolo " meint , die Österreicher und Deutschen hätten iat-
sächlich durch Vernichtung Serbiens und die Eröffnung der
Straße nach Konftantinopel ein großes moralisches Resliltat
erzielt . Warum wartet die englische Negierung so viele
Wochen, um sich zu dem heutigen Schritte zu entscheiden, wo
die Zurückziehung der Truppen die serbischen Ereigniste nicht
mehr beeinflussen konnte? — Der „Avanti " ist der Ansicht,
daß -das Verlassen der Suvlabai einem wenigstens vorläuftgem
Aufgeben des Dardanellenunternehmens gleichkomme, da die
Landenge nicht bezwungen werden könne, wenn nur die Be¬
setzung des äußersten Zipfels der Halbinsel übrigbleibe. Dieses
militärische Ereignis sei eines der sensationellsten des Krieges.
Das Daüdanellenunternehmen war ein unglückseliges, es war
auf einer falschen Voraussetzung basiert und mit uner¬
hörtem Leichtsinn  betrieben.
Die türkische Gffenffvs in Gallipoli und in

Mesopotamien.
Der Feind auch in Südpersien bedroht.

L. Konstantin »»«!, 23. Dez. (Eig . Drahtbcricht.
Zeus. Bln.) Ans der w estl i che » Seite der Gaüipoli-
Halbinscl wurde der Feind völlig Vertrieben.
Die Offensive in Mesopotamien  geht energisch
vorwärts . In Südpcrsien  marschieren beträcht¬
liche  Kräfte gegen die Engländer.

Im Sueskanal auf eine Mine gelaufen und
gefunken.

Br . Budapest, 23. Trz . (Eig. Drohtbericht. Zens.
Bln .) Aus Malta in Athen ein getroffenen Nachrichten
zufolge ist der englische Dampfer „Southampton"
im Sueskanal auf eine Mine  gefahren und gesunken.
Die Katastrophe der „Southampton " hat bei dem eng¬
lischen Kommando große Bestürzung  hervorge-
rusen, da sie als Beweis dafür gilt , daß es den Tür¬
ken  wieder gelungrn ist, Minen im Kanal zu legen.
Der Kanal tvurde durchsucht und zwei türkische Minen
herausgefischt.

Lin amtlicher russischer Rriegsbericht aus
Persien.

W. T.-B. Petersburg, 22. Dez. (Nichtamtlich. Peters¬
burger Telegraphenagentur .) Aus Teheran  wird gemel¬
det, daß die russischen Truppen Koru  u besetzt haben. Es
heißt, daß vor Korun eine große Schlacht  stattgejunden
habe, welche abermals mit der vollständigen Niederlage des
Feindes endete.

Die Ereignisse auf dem valkan.
General Lastelnau in Saloniki.

Andauernde Ankunft weiterer Verstärkungen.
W. T .-B. Mailand , 22. Dez. (Nichtamtlich.) Der Son¬

derberichterstatter des „Corriere della Sera " meldet aus
Saloniki : General Castelnau hatte sofort mit General
Sarrail eine Unterredung. Sein Besuch im gegenwärtigen
Augenblick habe Bedeutung. Die beste Erklärung zu dem Ent¬
schluss Castelnaus, sich persönlich mit General Sarrail ins
Einvernehmen zn setzen, sei die andauernde Ankunft
und Ausschiffung von Truppentransporten  und
Kriegsmaterial. Vielleicht werde erst jetzt das eigentliche
Expeditionskorpsorganisiert.

Die Panik in Saloniki . *
W. T.-B Saloniki, 20. Dez. (Nichtamtlich. Drahtbericht.)

Verspätet eingetroffen. Die Bevölkerungist infolge des Ab¬
zugs  der griechischen Truppen beunruhigt.  Viele
Familien , auch Ausländer , außer den Angehörigen der öster¬
reichisch-ungarischen und deutschen Kolonie sind a b g e r e i st.
Die griechischenTruppen sind nach Verria ins Olhmp-
gebiet und nach Sarowitsch  abgegangen . Die neue
Hauptfront der Alliierten von Karasuli bis Salmanli
soll durch eine zweite,  etwas weiter zurücktretende Verteidi¬
gungslinie gestützt werden, die sich bis gegen Langazs  hin-
zicht. An den Befestigungen  wird fleißig gearbeitet.
Die Bevölkerung Salonikis befürchtet, daß die Stadt in die
Kampfzone  einbezogen werde, zumal viele Kriegs-
schiffe  bereitliegeii . Den neuesten Verfügungen zufolge
soll noch eine ganze Division  griechischer Truppen in
Saloniki Zurückbleiben. Die Alliierten beabsichtigen trotzdem
die Besetzung der Stadt  in ihrem Sinne durchzuführen
und auch eigene,Sicherheitsmatzregeln  zu treffen.
Die Konsulate  der Mittelmächte, Bulgarien und der
Türkei werden von ihnen scharf beobachtet. .

Sofia , 23. Dez. (Zenf. Bln .) Ein aus Saloniki einge-
troffener Bankier schildert dem Berichterstatter des „B. T ."
das Leben in Saloniki wie folgt : In der Stadt , die mit den
Engländern und Franzosen noch kürzlich über 600 000 Ein¬
wohner zählte, herrscht große Panik . Alles flüchtet  ins
Landesinnere sowie nach dem Piräus , Athen und Kawalla.
Vermögende Serben fuhren nach Marseille . Die gesamte
Bevölkerung, vorwiegend Spaniolen , ist offenkundig
deutschfreundlich.  Groß ist der Haß der Griechen
gegen die Engländer , die herrisch auftreten und wüste Trink¬
gelage veranstalten . Die englischen Söldner verschleudern ihre
Unfformftücke, um trinken zu können. Die Engländer und
Franzosen vertragen sich schlecht und begrüßen einander nicht.
In den Gasthäusern ist der Verkehr lebensgefährlich. Die
englischen und ftanzösifchen Automobile durchrasen die engen
Straßen , wobei viele Personen überfahren werden. Auf¬
fallend ist der mustergültige Gesundheitszustand und die Ord¬
nung -die die griechische Polizei  aufrechterhält , die
mit höflicher Energie omftritt . Erst kürzlich wurden neue
1000 Polizisten aus Kreta angestellt. Die Kontrolle der
Lebensmittelprcife ist streng. Die Engländer geben nichts
her , beschlagnahmen aber auch nichts. Die Engländer besetzten
die Kasernen , das Zollamt und das Schulgebäude. Im Olymp¬
hotel taten ungefähr 50 serbische Deputierte , die Tag und
Nacht Karten spielen, eine sogenannte provisorische Skupscht' na
auf . Furchtbar ist der Zustand der serbischen Flüchtlinge.
Hunderte von Halbnackten  betteln , auf die Entente
schimpfend, in den Kaffeehäusern . Für 20 serbische Dinar
erhält man 14 Drachmen. Mir die Einlösung steht die ser¬
bische Nationalbank ein , die zwei Waggons Gold nach Saloniki
rettete . Vor dem Hafen >li«gen 14 Kriegsschiffe und viele
Lazarettschiffe. In dem geschützten Sommerbad Langasi
sind viele Dampfer verankert, auf die sich die Engländer uiw
Franzosen im Notfall zurückzichen  sollen . Tie griechi¬
schen Truppen zogen sich bis auf kleine Garnisonteile auS
Saloniki zurück; sie stehen jetzt, ungefähr drei Bahnstundcn
weit an der a I t e n griechischenGrenze . Auf der Strecke
Saloniki -Doiran warfen die Engländer und Franzosen große
Befestigungen, besonders Schützengräben, auf . Es scheint
keineswegs die Absicht zu bestehen, Saloniki freiwillig

zu rämnen . Die Bevölkerung, die sieht, datz die Engländer
und Franzosen Vorkehrungen treffen, dort zu bleiben, er¬
wartet angstvoll die Ereignisse und hofft auf die Befreiung
durch die Mittelmächte. Der König  erftout sich ungeteilter
liebevoller Verehrung . Venizolos erlitt bei den Wahlen in
Saloniki , wo er als Verräter  betrachtet wird, sicherlich ein
Fiasko. Groß ist die Angst der Engländer und Franzosen vor
den Bulgaren , deren Bajonettangriffe „diaboliques " genannt
werden.

Englische Truppenlandungen in Ravalla?
Br . Wien, 23. Dez. (Eig. Drcchtbericht. Zens. Bln .)

Das „Neue Wiener Journal " laßt sich aus Lugano
drahten , es seien über Mailand Nachrichten eingetrof-
sen, wonach die Engländer in K a v a l l a Truppen aus¬
geschifft hätten.
Ruch die Salonikiexpedition soll aufgegeben

werden?
Rotterdam , 23. Dez. (Zenf. Bku ) Aus London  wird

berichtet : Angesehene Politiker versichern, die Regierung habe
beschlossen, sobald  sich Gelegenheit biete, auch die Saloniki-
Expedition aufzuyeben, da auch dort keine Erfolge mehr zu
erwarten feien . Die in den letzten Tagen in Saloniki ein-
gelroffenen Truppen kommen von Gallipoli.  Sie sollen
in Saloniki zu neuen Formationen zusammen gestellt und
dann in kurzer Zeit nach Ägypten  geführt werden. Die
französischen Truppen sollen die albanische Front verstärken.

vie Wahlen in Griechenland.
Ern neutrales Urteil.

Bafel , 23. Dez. (Zens. Bin.) Die „Agence Havas " mel¬
det aus Athen : Die Ergebnisse der Wahlen befriedigen die
Venizelisten wegen der erdrückenden Zahl der Stimment¬
haltungen.  Die Wahlkreise, deren Ergebnisse bekannt
sind, melden 19 321 abgegebene Stimmen gegen 73 993 bei den
vorhergehenden Wahlen . Man schätzt, daß nur ein Drittel
der 700 000 Stimmfähigen vom letzten Mai an der Abstim-
inung teilgenommen haben. In Saloniki haben von 38 263
Wahlberechtigten 4050 gestimmt. Es sei dies, sagr die
„Agence Havas ", ein glänzender Beweis für den Einftuß von
V e n i z e l o s.

Der ..Berner Bund"  benierkt zum Ergebnis der
griechischen Wahlen u. a. : Die Partei , die die Politik des
Königs und seines Kabinetts bekämpfte , ist aus der
Kammer verschwunden,  und nun sind Zwischenfälle,
wie der vom 4. November, dem das Kabinett Zaimis erlag,
nicht mehr möglich. Die neue Kammer hat schon nach dem
heute betanntgewordenen Ergebnis einen festen Block  von
mindestens 280 Abgeordneten (den Anhängern von Gunaris,
Theotokis und Rhallis ), die die Politik der Neutralität
unterstützen. . . Inwieweit die wirkliche Meinung des grie¬
chischen Volkes dieser Abstimmung entspricht, ist nicht leicht zu
beantworten . Ein großer Teil steht grollend beiseite. Immer¬
hin kann es nicht die Mehrheit sein, denn sonst hätte Denizelos
den Kampf sicher ausgenommen. . . Die Einigkeit zwi¬
schen Kammer und Regierung ist hergestellt, die Richtung, in
der sich ihre Taten bewegen werden, kann also nicht mehr
zweifelhaft sein.
vie Befestigungsarbeiten der verbündeten um

Saloniki.
Sr . Athen, 23. Dez. (Eig. Twcchtbsricht. Zenf . Bln .)

Die französische  Stellung längs der von Saloniki nord¬
westlich laufenden Bahnlinie ist bis nördlich von Karasuli
vorgeschoben worden. Die Franzosen besetzten zwei Stationen.
Ihr Hauptmasse bleibt in der Linie von Karaogrou  kon¬
zentriert . Zahlreiche ftai ^ ösische Truppen sind ferner bei
Topsin  vereinigt , wo Verschanzungen in großem Maßstabe
angelegt wurden . Die griechischen Gendarmen und geringen
griechischen Truppen sind von dort entfernt worden. Alle
Brücken der Bahnlinien und der Straßen vor der Front sind
unterminiert worden. Der Plan der Alliierten geht dahin,
außer Saloniki auch die Halbinsel Chalkidike  möglichst
stark zu befestigen, um nach allen Punkten eine sichere Rück¬
zugsverteidigung zn haben. Die Engländer haben alle
Dörfer  nördlich und nordöstlich Salonikis von den Ein-
wohnren räumen lassen und haben dort ihre schwere Artillerie
in halbfesten Verschanzungen aufgestellt. Die französischen
Flugzeuge  machen täglich Erkundungsflüge . An der
Front werden viele Klagen über das schroffe Vorgehen der
Franzosen laut.

Serbische Truppen von den Griechen
^ entwaffnet.

Br . Budapest, 23. Dez. (Eig. Drohtberickt. Zeus. Bin .)
Nach „Villag "-Meldungen aus Athen veröffentlichen dortige
Blätter eine englische Note,  aus der hervorgeht, datz
die griechischen Truppen die Ms griechisches Gebiet geflüchteten
serbischen Truppen tatsächlich entwaffneten.  Der eng¬
lische Gesandte erschien bei Skuludis und überreichte eine
Note, datz die Alliierten unbedingt daran fefthcllten, d«tz die
auf griechisches Gebiet verbrachten und dort entwaffneten ser¬
bischen Truppen ihre Waffen zurückerhalten  müssen-
Skuludis erklärte, er werde die Angrliegenheit dem Minister-
rot unterbreiten.

Griechenland fordert seine im Nusland
weilenden Untertanen zur Rückkehr auf.
Br . Wien, 23. Dez. (Eig . Dvcchbbericht. Zens. Bln .)

Das „Neue Wiener Journal " meldet aus Athen : Die



«eite S. DonnerStag, W . Dezember «̂ 15 0tt , 598,Abend-Ausgabe . Erstes Matt,
r *
im Auslande  weilende» nnd von der Militärbehörde
beurlaubten Griechen  erhielten Befehl, sich unver¬
züglich in ihre Heimat znrückzubezcben.

Neue vergewaltigungsgerüchte.
GrseHirng der griechische» Verwaltungsbeamten durch
Engländer und Franzosen. — Der unbeliebte griechische

Generalstab.
- Br. Wien, 23. Dez. (Eig . Drcchtbericht. Zens. Bln .)
Das „Neue Wiener Journal " veröffentlicht eine Athener
Drahtung , die besagt, daß große Erregung in der grie¬
chischen Hauptstadt durch das Gerücht  verursacht
werde , daß die englisch-französische Heeresleitung im
Begriffe stehe, die griechischen Verwaltungsbeamten in
Saloniki , namentlich aber die Befugnisse der Polizei,
selbst zu übernehmen. Entgegen anders lautenden
Meldungen müsse festgestellt werden, daß sich die deut¬
schen, österreichisch-ungarischen, türkischen und bulgari¬
schen Konsulatsbeamte noch in Saloniki befinden. Aus
Genf läßt sich das „Neue Wiener Journal " drahten:
Der griechische General  st ab  gefalle dem Werver-
band in keiner Werse. So stellt Clemenceau in seinem
Blatte fest, daß der griechische Generalstab sich aus lau¬
ter Offizieren zusanmnensetzte, die ihre Ausbildung in
Berlin  erworben hätten und die demzufolge Deutsch¬
lands Freunde sind.

Di« Befriedigung Bulgariens über die
Knerkennung der Verbündeten.

W. T.-B. Sofia , 23. Dez. (Nichtamtlich.) Das „Echo de
Bulgarie " schreibt: Nichts greift uns in diesen S -iegestagen
so ans Herz^ wie das Lob, das uns von unseren Verbün¬
deten  zuteil wird . In Erwiderung der Glückwünsche, die
die mazedonischen Vereine nach der Einnahme von Bitelia an
den FeldmmHchallv. Mackensen  gerichtet hatten , hat dieser
berühmte Führer der stets siegreichen Armee gesagt, daß der
bulgarische Soldat  einer der besten  der Welt sei
nnd daß er es sei, dem die Mazedonier für ihre Befre -ung
dankbar sein müßten . Gestützt auf diese Armee, deren Stärke
und Tugenden die Regierung Raboslawow Wohl kannte, habe
sie 'der nationalen Politik die geeignete Richtung gegeben, die
zur Befreiung des Landes führen mußte. Der bulgarische
Soldat war das schärfste Werkzeug dieser scharfsichtigen Politik.

Einberufung der Sobranje.
W. T.-B. Sofia , 22. Dez. (Nichtamtlich.) Di« Sobranje

ist auf den 14. (27.) Dezember einberufen worden.
Zur Wiederherstellungdes Postverkehrsin Mazedonien.

W. T.-B. Genf . 22. Dez. (Nichtamtlich.) Über Athen
wird aus F l o r in a gemeldet, daß der P o st v e r ke h r mit
Bitolia (Monastir ) wiederhergestellt  ist , daß aber die
dortigen Behörden Reisende nicht in die Stadt lassen.
Kussische Torpeöoboorszerstörer vor Warna.

W. T.-B. Sofia , 22. Dez. (Nichtamtlich. Bulgarische
Telegraphenagentur .) Wie die Blätter melden, näherten sich
gestern vier russische Torpedobootszerstürer,
die di« rumänischen Häfen überwachen, dem bulgarischen
Torpedoboot, das vor dem Kloster des heiligen Konstantin bei
Warna den Wachtdienst versieht. Die russischen Einheiten
feuerten auf das bulgarische Torpedoboot, da? das Feuer er¬
widerte;  auch die Küstenbatierien beteiligten sich am
Kampf. Kurz darauf dampften die Torpedobvotszerstöier d a -
von.  Das bulgarische Torpedoboot ist unversehrt geblieben.

3ur Beschießung von Warna.
Bet ei tritt russische LandnngSabsichten.

Br - Budapest, 23. Dez. (Eig. Dvahtbericht. Jens. Bin.)
„Az Est" meldet: Gestern morgen 6 Uhr wurden zwei Tor.
pedoflottillen  vor Kap Kaliakra sichtbar. Torpedo¬
boote, die de« Aufklärungsdienst versahen, eilten dann
schleunigst zurück und postierten sich vor Kaliakra. Gegen
8 Uhr näherten sich, von Odessa kommend, mit Volldampf
vier große  S chi f f s e i n h e i 1en , die sich vor Rexino-
grad in Schlachtordnung gruppierten und sofort die Be.
s chi e ß u n g aufnahmen, die bis 10 Uhr vormittags an¬
dauerte. Dann zogen sich die Schiffe wegen herrschenden
Nebels zurück. Die Forts von Warna  erwiderten das
Feuer äußerst lebhaft. Bon Baltschik aus konnten mit bloßem
Auge mehr alS 30 Transportschiffe bemerkt werden. Man
glaubt, daß die Russen beabsichtigen, bei Egreui Truppen
zu landen.

Zur Geschichte der Weihnachts¬
bescherung.
Von Franz Pflüger.

Wie kein anderes Fest, ist gerade das Weihnachtsfest un-
serem Volk ans Herz gewachsen, und von keinem Volk der Erde
wird es in so poesievoller, tiefinnerlicher Weise gefeiert als
vom deutschen. Freilich hat es Jahrhunderte gewährt, ehe es
zu dem wurde, was eS heute ist : das schönste Fest des deutschen
Hauses . Dos ganze MittÄalter hindurch wurde das Christ,
fest nur kirchlich gefeiert, in der Familie gab es werter nichts
als große Schmausereien und festliche Gelage, Reste aus heid¬
nischer Zeit , gegen dre die Kirche mit allen Mitteln kämpfte.

Gerade die schönsten Sitten unserer heutigen Weih-
nachtöfeier, der strahlende Lichterbaum und dre Bescherung,
sind bei weitem nicht so alt , wie man wohl anzunehmen
pflegt. Im 17. Jahrhundert wird in einer Straßburger
Quelle des Tannenbaums zum erstenmal gedacht, er ist ge.
schmückt mit allerlei Zierat , doch ohne derr Glanz der Lichter.
Erst um die Mitte des 18. Jahrhunderts erscheint er im
Lichterglanz und wird nun auch Mittelpunkt der Bescherung.

Es ist bis heute noch nicht völlig klargestellt, woher sich
der schöne Brauch leitet , zum Christfest einen strahlenden
Weihnachtsbaum aufzustellen ; völlig geklärt aber ist die
Frage nach dem Ursprung unserer Weihnachtsbcscherung. Sie
geht zurück auf den altrömischen Brauch, sich am Anfang
eines neuen Jahres zu beglückwünschen und „um der guten
Vorbedeutung willen" mit Backwerk und Früchten, Münzen
und allerlei Schmuck zu beschenken. Strenae nannte man
diese Neujahrsgeschenke, welcher Ausdruck sich noch heute in
den Etrennes der Franzosen erhalten hat. Wie so mancher
andere altcömische Brauch, so bürgerte sich auch die NeujahrS-
beschenkung in Deutschland ein. Im Mittelalter finden wir
ihn überall , Lehnsherr und Lehnsmann , Herr und Diener

TagbLatt.

Die Bulgaren im weiteren Vordringen in
Albanien.

Albanische Banden i» blutigem Kampf mit den Serben . —
Ein Kriegsrat in Durazzo?

Br . Wien, 23. Dez. (Eig. Drcchtbericht. Zens. Bln .)
.Petit Journal " bringt Drahtnachrichten aus Athen, wonach
in dortigen diplomatischen Kreisen verlautet , daß eine bul-
ga r i s che Wteilung bereits vor E l b a s a n steht, um über
Tiocma nach Durazzo vorzudringen . Die „Wiener Allg.
Ztg ." erfährt aus Athen, daß im Drintale  blutige Kämpfe
zwischen aufständischen Albanesen und den zurückflutenden
Seriben toben. Die Albanesen hoben 'den Rest zweier serbi-
scher Divisionen bei Spas angegriffen und sie vollständig
aufgerieben.  Einzelheiten über diese Kämpfe stehen
noch aus . Aus Sofia wird dem „Neuen Wiener Journal"
gedrahtet : Wie verlautet , steht die Abhaltung eines Kriegs-
rats  der Franzosen , Engländer , Italiener , Serben und
Montenegriner in Durazzo bevor. Auch Essad - Pa ' cha
wird daran teilnehmen . Es soll entschieden werden, inwie¬
weit der Vrerverband auf die italienische Mitwirkung zu¬
gunsten Serbiens in Albanien rechnen könne. Ein hervor¬
ragender italienischer General werde nach Durazzo kommen
und von seinen Mitteilungen werde das Eingreifen Italiens
abhängen.

Die serbischen Heeresrcste werden in ständiger
Beunruhigung gehalten.

W. T.-B. Bern, 23. Dez. (Nichtamtlich. Draht¬
bericht.) Der „Corviere della Sera " meldet aus Bari:
Bulgarische und albanische Banden beunruhigen fort¬
während die Überreste des serbischen Heeres. In Bari
wird von Flüchtlingen versichert, daß die Skupschtina
einige Monate in Bari oder Brindisi tagen wird.

Italiens Vorgehen in Mdanien.
IV. T .-B. Zürich, 22. Dez. (Nichtamtlich.) Die „Reue

Zürcher Ztg." erfährt aus Genf , daß ein großer Teil des
italienischen Geniekorps,  sowie Telegraphisten , Tele¬
phonisten und Sappeure von der österreichischen
Front abberufen  worden seien, um nach Albanien zu
gehen.

Die serbischen Flüchtlinge.
W. T.-B. Mailand , 22. Dsz. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

Über Bern .) Nach einer Meldung des „Corriere della Sera"
sind in Bari weitere serbische Flüchtlinge,  auch
Angehörige der besten Kreise 'des Landes, eingetroffen . Sie
teilen mit , Essad-Pascha habe König Peter  mit allen
Ehren persönlich an den Toren von Tivana empfangen und
ihn in den Konak geleitet.
Italiens Besorgnis über die zunehmende Zahl serbischer

Flüchtlinge.
W. T.-B. Mailand. 28. Dez. (Nichtamtlich. Droht-

bericht.) ,Sera " meldet aus Nom: Die Frage der ser¬
bischen Flüchtlinge beginnt in Italien ernstliche Besorg¬
nisse zu erregen. Viele Flüchtlinge befinden sich bereits
in verschiedenen Städten Süditaliens . Man nimmt
an , -daß ein Konzentrationslager  für alle be¬
dürftigen Flüchtlinge geschaffen wird . Dieses soll nahe
einer Küstenstadt Süditaliens gelegen sein, damit die
Verproviantierung  vom Meere möglich ist.
Die italienische und serbische Regierung werden sich dar-
iiber verständigen. Man erwartet noch viele Tausende
von Flüchtlingen in Italien.

Englands znnehmende ökonomische
Erschöpf»»-.

Der Dierverband arbeitet gegen die Mittelmächte
mit allen Mitteln . Aushungerung ist die Hauptwafse,
nachdem alle anderen versagt haben.

Mag diese „Blockade" uns Beschwerden schaffen —
vernichten kann sie uns nicht. Aber bei ihm selbst
machen sich ständig wachsende  Zeichen bemerkbar, die
erkennen lassen, daß die Kräfte und Mittel , den Krieg
weiterzuführen , bei ihm zusehends abnehmen
und daß daher für den Vierverband der Augenblick
kommen wird , wo die weitere Kriegführung unmöglich
wird.

Teuerung und Knappheit an Lebensmitteln herr¬
schen auch in allen Vierverbandsstaaten , obwohl ihnen

beschenken sich gegenseitig, jeder Beamte erhält seine Gabe,
und selbst regierende Fürsten bekommen ihr Neujahrsgeschenk,
fordern eS wohl gar auf feierlichem Umzug ein. In der
Hauptsache wird Geld geschenkt, daneben gibt es aber auch
Latwergen und Lebkuchen, Kleider und Schuhe, Gürtel und
Schnallen , Messer und Sporen und dergleichen mehr. Da
aber nun das ganze Mittelalter hindurch allen, die von der
römischen Kurie abhängig waren , als JahrcsanfangStag der
Weihnachtstag galt , so wurden die Neujahrsgcschenke allmäh¬
lich zu Weihnachtsgeschenken.

Im Lauf der Zeit artete der Brauch freilich aliS, teils
wurden die Gaben nach der Meinung einer hohen Obrigkeit
zu kostspielig, teils glaubte das Gesinde, ein Recht auf diese
Gescheicke zu haben. Das gab zu allerhand Mißhelligkeiten
Anlaß , und die Behörden sahen sich veranlaßt , dagegen ein-
zuschaeiten. So bestimmte die sächsische„Policeh-Ordnung"
vom Jahre 1661, es solle „im Geringsten kein heili¬
ger Christ, Neu-Jahr , Grün -Donnerstag oder wie e§
sonsten Namen haben mag, an Kleidung, Gelde, Geschmeide
oder anderen Sachen nichts gegeben werden", und weil die
Knechte und Mägde bisweilen diese Geschenke „zu Ungebühr
mit eingedinget und fast abgezwungen" hatten , so sollten
„Herr , Frau , Knechte oder Mägde, so dergleichcii Vergünsti¬
gungen iinter einander verüben mit der Helffte der Vorge¬
setzten Straffe , als 6 Thaler , von Gerichten beleget, und dem
Dienstbothen sein ordentliches halbes Lohn neben dem Ge¬
schenke weggenommen werden. Jedoch wofern ein oder ander
Herr oder Frau einem Dienstbothen, so ihn oder ihr vor an¬
dern lang und treulich gedienet, aus frehem Willen ein leid¬
liches zum H. Christ und zu Veranlassung fernerer fleißigen
Drenfte verehren wollte, solches bleibet ihnen ungewehret, die
Neuen-Jahr -Geschenke und Jahrmärkte aber wollen wir dis»
falls gäntzlichen abgestellt wissen." Auch in Druckschriften
ward scharf gegen die Sitte der NeujahrS-Weihnachts-Be-
ichenkung geeifert, aber der Erfolg blieb aus , die ihrem Sinne
nach schöne Sitte erhielt sich trotz aller Polizewerbote

das Meer offen  steht und sie Gelegenheit haben, in
fremden Ländern Lebensmittel in beliebigem Umfang
zu kaufen. Aber Käufe müssen bezahlt werde» u«d
wenn der Vierverband immer wiederholt, daß seine
Völker, deren Zahl 280 Millionen Menschen umfaßt,
schließlich über Völker siegen müssen, die nur 120 Wl-
lionen Menschen haben, so hat diese Rechnung infofern
ein Loch, als auch für die Kriegsdauer auf der « ne»
Seite 280 Millionen Menschen und auf der anderen
Seite mir 120 Millionen zu bewaffnen und zu ernähren
sind.

Die Schwierigkeiten sind für den Vierverband größer
als für die Mittelmächte , sie wachsen ins Unaweute,
weil in den einzelnen Ländern des Bierverbandes
weder die Landwirtschaft noch die Kriegs-
i n d u st r i e auf der Höhe steht, die diese für den Krieg
ungeheuer wichtigen Erzeugungszweige bei den Mit¬
telmächten  aujweisen.

Während diese in der Lage sind, sich, wenn auch
unter Einschränkung und bedingter Enthaltung von
allem Überfluß , selbst zu ernähren  und ihre
K r i e ß s i nd uftri  e in Fabrikation und Technik der
Kriegsindustrie des Vierverbandes glatt überlegen
ist, ist der Vierverband sowohl in der Ernährungsfrage
wie auch in der Frage der Beschaffung von Kriegs¬
material in der Hauptsache auf die Bezüge aus dem
Ausland angewiesen.

Diese kosten aber Geld , und da in Amerika,
dem größten Lieferanten des Vierverbandes , trotz aller
wohlwollenden Neutralität die Kaufkraft des Geldes
des Dreiverbandes sehr sorgfältig eingeschätzt wird , so
zeigt denn auch der GelÄeutel , selbst der des reichen
England , schon ganz bedenkliche Schrumpfungen und
Höhlungen , die die Gefahr finanzieller Verblutung des
Vierverbandes sehr nahe rücken.

England glaubte mit seinem Gold den Krieg zu 'be¬
herrschen. Es warb Söldnerbundesgenossen,
die für englisches Geld ihre Völker in den Krieg hetzten.
Ebenso Frankreich,  das dem ruffischen Bundes¬
bruder Milliarden  lieh , um gegen Deutschland zu
rüsten. Sie sollten der russischen Dampfwalze  die
Kraft für volle Leistung gaben. Mit welchem Erfolge
ist bekannt . Nun liegt aber die ruffffche Dampfwalze
mit voller Wucht auf den Taschen Englands und
Frankreichs . Aller Kriegsbedarf und alle Ausrüstungs-
aegenstände fahlen. Rußland verlangt  Waffen,
Munition , Geschütze und Bekleidung für seine Mann¬
schaften. England und Frankreich  müssen sie
kaufen und bezahlen. Ganz gleich sah's in Serbien
und Montenegro  aus . Diese Völker müssen vom
Vierverband sogar noch ernährt -werden. Ebenso ist es
mit den noch in Frankreich stehenden belgischen Truppen.

Auch Italien  liegt schwer auf den Laschen Eng¬
lands und Frankreichs . Und England , das am eigenen
Beutel am besten die Wirkung der finanziellen Bedürf¬
nisse seiner Bundesgenossen feststellen konnte, das seine
Bundesgenossen nur durch Gold bei der Stange hält,
England versuchte dem ihm sicheren Geschick der eige¬
nen finanziellen Verblutung -durch Moüilifie-
rung seiner eigenen Industrie zu entgehen.

Also Englands Industrie , die glaubte, durch den
Krieg konkurrenzlos  in den Besitz der deut¬
schen Auslandsabsatzgebiete  zu kommen,
muß den Export  ihrer Erzeugnisse aufgeben oder
mindestens stark einschränken und für die Bedürfnisse
des Vierverbandes arbeiten , auf zweifelhaften
Kredit oder gar ohne  Bezahlung . Nun kann Eng¬
lands Kriegsindustrie , mag sie noch so leistungsfähig
sein, die Materialsbedürfniffe des Vierverbandes für
den Krieg nicht allein befriedigen. England bleibt mit
seinen Bundesgenossen, für die es aufzukommen hat.
auf Amerika  angewiesen.

Aber selbst die größte Kapitalkraft muß auf die
Dauer bei dieser Sachlage versagen. Engkmd ahnt und
sieht diese Entwicklung < für sich und den Dierverband
voraus . Deshalb die ewigen Prophezeiungen von einem
Tage zum anderen , die den Zusammenbruch
Deutschlands  infolge Verhungerns  seiner
Bevölkerung verkünden sollen, nur um das eigene Volk
über die ökonomische Lage des Vierverbandes h i n-
wegzutäuscheu.  Der Dag, an dem Deutschland

•— — : -mluiüljj U. ULuamaa
Die Geschenke sandte man meist einander zu, von einer

Bescherung in unserem Sinne war bis herauf ins 16. Jahr¬
hundert nicht die Rede, auch beschränkte sich die Sitte auf die
Erwachsenen. Im 16. Jahrhundert wird zum erstenmal er¬
wähnt, daß auch die Kinder Geschenke erhielten , noch ist die
Sitte aber nicht an den Weihnachtstag gründen . Wie noch
heute in verschiedenen Gegenden Deutschlands, besonders in
den nordwestlichen und :n den Niederlanden , fand sie am
Nikolaustag statt . Bald aber trat das Christkind das Erbe
des heiligen Nikolaus an, die Kinder erhielten die Gaben an
seinem Geburtstag . Damit aber begann die Entwicklung der
Weihnachtsfeier zu einem Familienfest , das jedes Hans für
sich im eigenen Schoß feierte , und das nun bald auch durch
den Weihnachtsbaum eine Art ideellen Mittelpunkte » erhiÄt.

Die Art urid Weise der Besckenkung blieb freilich vor¬
läufig noch die alte : Die Gaben wurden in einem Bündel
gebracht, den sogenannten Christbürden, oder in Schüsseln
gelegt, die die Kinder am heiligen Abend vor die Türen oder
an die Fenster gestellt hatten . Ter Pfarrer Thomas Vinita
in Wolkenstein in Dachsen erzählt uns aus dem Jahre 1871,
was solch ein Christbündlein alles enthielt : „Dre Kinderlein
finden in ihren Bündlein gemeiniglich fünfferley Dinge.
Erstlich güldige, als Gelt , viel oder wenig, nachdem der Haus-
Christ vermag und reich ist, doch lassen sich auch die armen
Kinderlein an einem Pfennige oder Heller in Äpfel gesteckt,
genügen und sind guter Dinge darüber . Darnach finden sich
auch geniesliche Dinge , als Chrfffftollen. Zucker-, Pfeffer¬
kuchen, und aus diesen allen mancherleh Konfekt und Bilde.
Daneben Äpfel, Birnen , Nutz und gar mancherleh grrüunge»
allerleh bestes. Zum dritten finden sie ergötzliche und zu
frswden gehörige Dinge als Puppen und mancherleh Kinder-
werk. Zum Vierden finden sie nötige und zur bekleiduug und
ziP des lebens dienstliche Dinge , gar mancherleh und hübsche
Kleiderlein , von gutem gezev (Zeug) und seiden. gvl> und
silber, und reinlicher Arbeit gefertigt . Zum letzten finde» st«
auch, was zu lere, gehorsam, zucht und DiscipS « q&but,  aO



Nr . 598 . Donnerstag , 23 . Dezember 1915*

ausgehungert (ein soll, wirÄ für England und den
Diewevband nicht kommen. Aber der Dag wird
kommen, an dem England  finanziell erschöpft
i ft, an dem chm die „silbernen Kugeln", mit denen es
den Krieg zu gewinnen hofft, ausgegangen sind.

Dem englischen Programm der Aushungerung der
Mittelmächte stecht die deutsche  Rechnung auf das
finanzielle Verbluten Englands gegenüber —- mit mehr
innerer Sicherheit . Wer wird es länger anGalten?
Mit gutem Grund können wir sagen: Deutschland.

Wenn es nur das Gebot der Stunde beherzigt, sich
einfchränkt und sich ein richtet  auf die gegebe¬
nen Verhältnisse. Jeder einzelne von uns hat Teil an
dieser Aufgabe; möge jeder für seinen Teil das Gebot
der Stunde beachten und gewissenhaft befolgen.

*

asquitfjs Verblendung.
Nichts als Wortschwall und Schönfärberei.

Berlin , 23. Dez. Die „Germania"  schreibt : Es ist
doch gewiß so ziemlich das stärkste Stück, das man sich denken
kann, wenn in diesem Augenblick, wo Englands Truppen
G a l l i p o l i nach monatelangen vergeblichen Kämpfen
schmählich zu verlassen  gezwungen sind, der verant¬
wortlich« Staatsmann A s q u i t h vor das Unterhaus sich hin-
ftellt und erklärt , der Krieg nehme einen für Großbritannien
immer günstigeren  Verlauf . Entweder sei man in
London schon zufrieden und stolz, wenn man aushöre, unge¬
heure Fehler zu machen, oder man habe sich in das Schön»
färben  so eingelebt, daß man sich nicht scheue, schwarz weiß
und weiß schwarz zu nennen.

Berlin , 23. Dez. In der „Deutschen TageSztg ."
schreibt Reventlow:  Auch wenn mau sich aufrichtig und
sachlich bemüht, aus den britischen Reden  etwas Tat¬
sächliches herauszufinden , so bleibt schließlich doch nichts als
fadenscheinige Reklame  und keine Wirklichkeil, son¬
dern immer nur Möglichkelten, Zukunftsaussichten und Zu¬
kunft sabsichten. Der Gang der tatsächlichen  Ereignisse
zeigt das entgegengesetzte Bild, nämlich britischen Stillstand
und Rückgang und andere schwere Sorgen.
Die englischen Uebergriffe auf die neutrale Post.

Wieder ein dänischer Dampfer durchsucht.
W. T.-B. Kopenhagen, 22. Dez. (Nichtamtlich.) Auf Be¬

fehl der euglifchen Behörden in Kirkwall muhte, wie die
„National Tidende" meldet, der dänische  Dampfer
„Frederik VIII ." die von Amerika nach Dänemark  be¬
stimmte Paketpost ansladrn.
Drohendes englisches Kohlenaussahrverbot nach Schweden.

Br . Amsterdam, 23. Dez. (Eig. Drahtbericht . Zens. Bin .)
Wie der Berichterstatter der „Morgenpost" aus London er¬
fährt , beabsichtigt die englische Regierung , die gesamte
Kohlenausfuhr  nach Schweden einzustellen.

Oie farbigen Hilfsvöltzer.
Rekruten von Jamaica für England.

W. T.-B. Kingston (Jamaica ), 23. Tez . (Nichtamtlich.
Drahtbericht .> Router meldet: Der Gouverneur hat bekannt¬
gegeben, daß das Mutterland zwei weitere Rekvuten-
Lmtirrgente von je 1000 Mann , die ihm angeboten waren , an¬
genommen hat. »

Präsident Wilson schickt einen abgefandten
nach Europa.

W. T.-B. New (Hort, 23. Dez. (Nichtamtlich. Drahtbc.
rächt.) Reuter meldet: Oberst House,  ein Freund WilsonS,
wird alsbald nach Europa fahren, um im Auftrag des Präsi.
deirten gewisse amerikanische Botschafter über die Haltung der
Regierung bezüglich verschiedener internationaler Fragen zu
informieren . Es wird verneint , daß seine Reise als F r re¬
de n s m i s s i o n aufzufasien sei.

vie zweit « amerikanische „ancona "-Note.
W. T.-B. Washington, 23. Tez . (Nichtamtlich. ReuIer .)

Die zweite amerikanische „Ancona"-Note ist kur z. Es wird
in ihr erklärt , daß die Regierung keine Ursache sehe, aus eine
Besprechung der Einzelheiten der Versenkung des Dampfers
„Ancona" ernzugehen, zumal Österreich-Ungarn zugebe, daß
das Schiff torpediert wurde, nachdem die Maschnen gestoppt
hatten und während noch Passagiere an Bord waren, was eine
Verletzung des Völkerrechts und der Gesetze der Menschlichkeit
dacstelle. Deshalb macht die amerikanische. Regierung die
österreichschunyarische Regierung für das Vorgehen des

- • - - - -f- - - L -ÜJWUI '.
Abctefflin, Bibeln und schöne Büchetlein, Schreib- und Feder-
gezeuge, Papier usw. und die angebundene Christrutte ."

Die Spenden waren also schon damals durchaus nicht
dürftig , und namentlich Geschenke fürstlicher Kinder fanden
in dem engen Raum einer Christbürde nicht mehr Platz. Auch
in bürgerlichen Kreisen wurden die Gaben immer reicher und
vielgestaltiger, hatte sich doch schon im 14. Jahrhundert die
Spielwaren -Jndustri « in den alten reichen Städten des deut¬
schen Südens entwickelt. Im Germanischen Museum zu
Nürnberg sinken sich eine Anzahl Puppen und Puppen¬
geschirr«, Reiter und Wickelkinder, die man 1839 unter dem
Pflaster fand, und die aus jener Zeit stammen. Im Laus
der Zeit wurden die Puppen und Puppenhäuser richtige
kleine Kunstwerke. Bis zu tausend Gulden kostete solch ein
HauS, sie glichen aber auch vom Keller bis zum Boden
dem prächtigsten Palast . Da sah man in sorgfältigster Aus-
führung Waschküche, Badestube, Stall und Garten , Kaufladen
und Speisekammer , eine gewöhnliche und eine Prunkküche.
Darin stieg man hinauf zu den reich ausgeschmücktenund ge¬
täfelten Prunkzimmern , zu Wohn-, Schlaf- und Kinder¬
zimmern , deren hohe geschnitzte und eingelegte Schränkchen
mit der zierlichsten Leinwand und Wäsche gefüllt waren.
Herrliche Himmelbetten luden die ebenso kostbaren Puppen
zur Ruhe ein, und in den Kiiiderzrmmern fehlte es nicht an
winzigen Schaukelpferden, Laufstühlchen, Klappern usw.

Den Jungen schenkte man von jeher mit Vorliebe
Schaukel-, Räder - und Steckenpferde, Waffen und Soldaten,
und auch in diesen Spielsachen zeigte man sich überaus er¬
finderisch. Johannes Haupt fabrizierte um 1650 kleine
Wagen, die auf einem Tisch von selbst hin- und hersnhren.
Für Ludwig XIV . ließ sein Vater ganze Armeen von „Blei¬
soldaten" aus Silber ansertigen , die durch einen Mechanis¬
mus Bewegungen ausführen konnten, das Gewehr senkten,
anschlugen und sogar abfeuerten und dergleichen mehr.

Wie schon erwähnt , fanden die Geschenke nicht mehr in
Bündel« und Schüsseln Platz, man legre sie aus Tische« aus.

_pffgghti &rtrer gogblott»
Kommandanten des Unterseebootes verantwortlich und
wiederholt  ihre Forderung vom 6. Dezember. Sie be¬
tont, daß die weiteren guten Beziehungen  zwischen
Amerika und Österreich-Ungarn von der Antwort Österreich-
Ungarns abhängen  werden.

«

Ein norwegischer Dampfer zugrunde gegangen.
Christiania , 23. Dez. (Zens. Mn .) Nach einem Lon¬

doner Telegramm ist der norwegische Darnpfer „N i co" in
der Nordsee in Grund gebohrt worden, während die Depe;che
des Kapitäns an die Reederei es wahrscheinlich macht, daß
der Dampfer aus eine Mine  geraten ist.

Die Lage im westen.
Ein Besuch bei dem Kronprinzen von Bayern.
Der Heerführer hofft den Engländern noch einen gehörigen

Denkzettel zu geben!
Berlin , 23. Dez. (Zens. Mn .) An? einem Sonderberrcht

der „Berliner Morgenpost" von Fritz G o e tz über e>ncn
Besuch auf dem westlichen Kriegsschauplatz verdient eine
Schilderung eines Besuches bei den: Kronprinzen von Bayern
hervorgehoben zu werden, in der es heißt : Es interessierte den
Kronprinzen sehr» Einzelheiten über die Stimmung in
der Heimat  zu hören, und er versicherte, daß bei Men
fernen Soldaten nur eine Meinung herrsche: Durch-
halten!  Draußen in Feindesland könne man erst so recht
das unsagbare Glück ermessen, daß unsere unvergleichl>cl>en
tapferen Truppen den Feind trotz seiner erdrückenden Über¬
macht nicht in das Land gelasien hätten. Gegenüber diesem
unendlich Großen seien alle notwendigen Einschränkungen
und Opfer, die wir zu Hause bringen müßten , unendlich klein
und unbedeutend. Das sollten sich alle Kleinmütigen und
Kriegsverdrosienen täglich immer wieder vor Augen halten,
bis sie die Größe des Geschehens wirklich sehen lernen . Der
Berichterstatter fährt fort : Des Kronprinzen besondere
„Freunde " sind die Engländer.  Seine Stimme hob srch
kräftig, als er seiner Genugtuung Ausdruck gab, daß ihnen
ihr Wushungerungsplan wie alle ihre strategischen Pläne aus
dem ganzen Kriegstheater gründlich mißlungen seien. Sein«
Stimme wurde stahlhart , als er die bestimmte Hoffnung aus-
sprach, daß seine Armee den Kitchener - „Millio¬
nen " noch einen gehörigen Denkzettel  geben
würde. Die Verluste der weißen und farbigen Engländer
waren schon bisher unverhältnismäßig hoch, bffonders unter
den Offizieren , aber der große Schlag käme hoffent¬
lich noch.

Douqlas Haig geht zur Westfront.
Weitere Veränderungen in den englischen Kvmmandostellen.

W. T.-B. London, 23. Dez. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
Das Kriegsamt gibt bekannt : General Sir Douglas H a i g
hat das Oberkommando  der britischen Truppen in
Frankreich und Flandern angetreten . General Sir Charles
Monroe  wird ihm im Kommando der 1. Armee folgen.
Der bisherige Cbes des Reichsgeneralstabes, Generalleutnant
Archibald M o u r a y , wird besten Kommando übernehmen.

Joffre über die ttrieysloge.
Der Stand der Dinge im Westen. — WaS eine neue Offen¬
sive kosten würde.— Der Balkanseldzug und seine Bedingungen.

Br . Gens, 23. Dez. (Eig. Drahtbericht . Zens. Bln .) Der
fianzösischeGeneralissimus Joffre hat kürzlich nahezu 14 Tage
lang in Paris geweilt, wo er die Beratungen des geheimen
Kriegsrats  der Verbündeten leitete Bei dieser Gelegen¬
heit ist Josfre , der sonst die parlamentarischen Kreise meidet,
mit verschiedenen Mitgliedern der Pariser Kammecgruppen
im Palais Bourbon in Verbindung getreten und hat sich ihnen
gegenüber über die Kriegslage geäußert . Wie man erfährt,
bezeichnete er die Kriegslage im Westen als befried ! ,
g e n d, warnte jedoch die Regierung und die Kammermit¬
glieder, stch allzu große Hoffnungen auf eine Offensive der
Verbündeten zu machen. An den genügenden englisch»
französischen Streitkräften,  die dazu notwendig
sind, fehle es zwar nicht, aber die Offensive werde in diesem
Augenblick mit so gewaltigen Verlusten verbunden sein, daß
er die Verantwortung  hierfür nicht übernehmen
könne. Bloß um die erste deutsche Linie in der Champagne
zu durchbrechen, müßten 150 000 Soldaten geopfert werden,
ebenso viele für das Durchbrechen der zweiten deutschen Linie
und 1"9 000 für die dritte Linie . Der Versuch würde also
400 0C Soldaten kosten, und dann stände erst noch die Offen¬
sive zur Befreiung Belgiens bevor. Deshalb riet Joffre zum

Damit schwand aber auch die letzte Erinnerung an den ein¬
stigen Unrzug des heil. Nikolaus und das Christlindel , und die
Beschenkung wurde eine wirkliche Bescherung. Meist verband
sie sich mit einem kirchlichen Brauch, man zündete wie in den
Kirchen so in den Häusern Lichter an, die zunächst von Leuch¬
tern getrogen wurden. Bald aber übernahm sie der Chrijt-
baum, der dann den Mittelpunkt der Bescherung bildete.

Nus Kunst und Leben.
* Das unberechtigte Vorurteil gegen unsauberes Papier¬

geld. Es ist sicher ein Nachteil des Papiergeldes , der auf
viele Menschen sehr abschreckend wirken kann, daß es nach ver¬
hältnismäßig kurzem Umlauf vollkommen verschmutzt, klebrig
und unappetitlich aussieht Es kostet uns eine gewisse Über¬
windung, solches Geld anzunehmen und sorgsam in unseren
Taschen zu bewahven. Unsere an Ausdrücke, wie Bazillen
und Bakterien , gewöhnte Zeit kann sich noch dazu einer leisen
Angst, es möchte sich irgend ein surchtbaves Übel in dieser
Gestalt nähern , nicht erwehren. Ein Professor der Dale-
Universität hat nun , wie die Zeiffchrift „Neueste Erfindungen
und Erfahrungen " mitteilt , an einer ganzen Anzahl sch ma¬
digster Exemplare sorgfältige mikroskopische und chemische
Untersuchungen voryenommen, welche die Berechtigung einer
solchen Furcht dartun sollten. Die gefundenen Bakterien
waren fast ausschließlich Staphylokokken, auf die furunkel-
ähnliche Krankheiten zurückzufühven sind, die aber auch sonst
in der Atemluft anzutreffen sind. Wähvend die Durch¬
schnittszahl der vorhandenen Keime für jede Note mit 142 000
zu veranschlagen war. konnten auf dem besterhaltenen Schein
405 000, auf dem veischmutztesten nur 38 000 Keime gezählt
werden, so daß also der Reichtum an Bakterien von der
schmutzigen Beschaffenheit unabhängig erschien. Nur die
wachsende Haftfähigkeit des Papiers , die natürlich durch den
Gebrauch gesteigert wird, 'erhöht die Möglichkeit der Keim-
anfiedkung, doch ist auch in ungünstigen Fällen die dadurch
««ÄLtzende AnsteckuugSgeHchr«acht bedeuteotz.

Abcnd-Ansgabe. Erstes Blatt._ Seil» ,
Warten , bis durch Eintreffen der Millionen Kit  che-
n e r s die englisch-französische Streitmacht im Westen siich>
derartige Verstärkung erlangt habe, daß ein ernster deutsch« !
Widerstand nicht mehr möglich fern werde. Dies werde v«
April oder Ma > 1816 nicht der Fall sein. Bezüglich des Bal-
kanseldzugs  vertrat Joffre in Parts ursprünglich detz
Standpunkt , daß es, da Serbien doch nicht mehr zu retten Ist,
besser wäre , das Saloniki - Unternehmen  ausz » .
geben. Dann ließ er sich aber durch Briands Einspruch üb«
den Verlust des Prestiges der Verbündete« von der Notwen¬
digkeit überzeugen, den dortigen Feldzug sortzusetze »,
aber nur unter der Bedingung, daß die Verbündeten imstande
sind, minoestens eine Streitmacht von 500 000 Mann (?) in
und um Saloniki zu vereinigen. Dies wurde ihm zuge-
sagt.  Aber aus allen seinen Äußerungen über den mazo>
Konischen Feldzug gehl hervor, daß Joffre nicht an das Ge¬
lingen desselben glaubt und sein Unterbleiben lieber gesehen
hätte . (Ob Joffre gerade von emer Zahl von 500 000 Mann
gesprochen hat, erscheint uns mehr als zweifelhaft. und ebenso
daß diese ihm zugesagi worden sei. Die Schrift !.)

Absturz eines französischen Fliegers.
W. T.-B. Paris , 23. Dez. (Nichtamtlich.) Der „Maki« "

meldet : Ein mit Unteroffizieren besetztes Fbwgzewg stürzt»
bei Taurovre ab. Einer der Insassen ist tot.

Nur 40 °/o neues Geld bei der französischen
„Siegesanleihe ".

W. T .-B. Paris , 22. Dez. (Nichtamtlich.) Der .Petit
Parisien " bespricht die bisherigen Verlautbarungen über den
Erfolg der Siegesanleihe und sagt, daß man auf die Besamt¬
eingänge etwas mehr als 40 Prozent neues Geld  rechnen
könne. Allerdings würden diese Milliarden etwas großer wen¬
den durch die beträchtliche Zahl der zur Konvertierung
eingereichten Bons , die dann bei Verfall nicht mehr eingelöst
zu werden brauchten, so daß dadurch die verfügbaren Mittel
des Staats eine bedeutende Vermehrung erführen. Da » Blatt
läßt sich von zuständiger Seite versichern, daß das Ergebnis
einen sehr guten Erfolg darftelle, es betont aber gleichzeitig
daß die naftonal « Sparsamkeit noch nicht das letzte Wort
gesprochen habe. Wenn es nötig sein würde, werde man stch
voller Vertrauen wieder an sie wenden.

Der Krieg gegen Italien.
Der Rückgang des italienischen Warenverkehr ».

W. T.-B. Bern , 22. D^ . (Nichtamtlich.) Nach einer amt¬
lichen Veröffentlichung der Zollbehörden über den Warenva»
kehr Italiens im Jahre 1914 weist dieser einen Rückgang von
rund 1 Milliarde  aus.

vie beschlagnahmten deutschen Dampfer i
in Italien.

Ein später teuer zu bezahlendes Vergnügen.
W. T.-B. Mailand , 23. Dez. (Nichtamtluh.) Me d«

„Secolo" aus SyrakuS meldet, wurde auf den deutsche»
Dampfern „Kaltenturm ", . Mudros " und „Sigmar :nqen" dro
italienische Flagge  gehißt ; die Schisse wurden fest¬
lich bewimpelt. Die drei Dampfer werden sofort »ach Bs-
ewdigung von Mafchinenreparaturen ausfahren.

Oer Urieg über See.

Ausschnitt aus der vom Staatssekretär de» ReichSkolonint-
amts im Reichstag vorgelegten englischen Kart« von Süd¬
afrika. Die punktierte Senkrechte in der Mitte bildet die
deutsch-englischc Grenze. Die ursprünglich link» der Grenz¬
linie — also aus deutschem Gebiet — befindlich gewesene Ort »-
bezeichnung zu dem Namen Nakab-Süd ist ausradiert und r»
brauner Farbe nach rechts auf die englische Seite gerückt wov»
den. Zur Verdeckung der Rasur wurde ein Pfeil ringe»
zeichnet.

Die Neutralen.
Eine § riebensinterpellaiion im schweizerisch« ,

Sunbesral.
W. T - B. Bern. 22. Dez. (Nichtamtlich. Drahtbericht.) ym

Nationalrat legte Greulich.Zürich namens der sozialdemokrattsche«
Fraktion folgende Interpellation vor: Gedenkt der Bunderrat allein
oder mit den Regierungen anderer Länder den Kriegssihre « .
den  seine guten Dienste  anzubieten zur baldigen Herbetsübrung
eines Waffenstillstandes  und Einleitung von Friedens»
Verhandlungen?  Als Cbes des politischen Departement»
antwortete Bundesrat H o sm a n n auf die Interpellation mit
folgender Erklärung: Wir verstehen das tiefe Friedensbe¬
dürfnis,  das in unserem Bolle empfunden wird, und teilen die
Sehnsucht nach der baldigen Beendigung des schwersten Kriege»,
welchen die Geschichte kennt. Unser Land, wenn es auch vom Kriege
selbst verschont ist, leidet gewaltig unter den Folge«. Es ist in»
desien nicht allein oder auch nur in erster Stelle unser eigene»
Interesse, welches den heihcn Wunsch nach Frieden Hervorrust. Wir
sebnen ihn aus rein menschlichem Empfinden herbei, i« Hinblick
auf das unsagbare Elend,  das der Krieg »«rursacht, aus die
geschlagenen Wunden und das unbarmherzige Zer¬
störungswerk,  das an der Kultur vollbracht wird, aus weich»
wir bis vor kurzem so stolz waren. Wir achten also die Gefühle,
aus denen die Anfrage der Interpellanten hervorgegangen ist. So»
weit sie jedoch daraus zielt, eine direkt« Fnedeuwstip»



(Bette4» Asteud-AnSgnSe. Erstcö Matt.
Bnndesrats herbeizusühren, müssen wir Vorbehalte  machen.
Solcher Schritt ist im voraus dem Mißerfolg  geweiht und der
Mißdeutung ausgesetzt, solange nicht aus beiden Seiten  der
kriegführenden Parteien die dem Friedensbedürfnis cntgegrnstehen-
-en im Gange der Ereignisse begründeten Widerstände durch eine
,im eigenen Lande vollzogene Wandlung der ösfenllichcn Meinung
überwunden sind, über die Antwort des Bundesrats fand keine
Erörterung  statt . Greulich erklärte sich von der Antwort des
Bundesrats befriedigt.

Der Jahrestag der Papstkrönung.
W . T.-B. Rom, 23. Dez. (Nichtamtlich. Draht-

bericht.) Awlätzlich.des Jahrestages  der Krönung
des Papstes fand gestern in der Sixtinischen Kapelle
eine Feier  statt , an der zahlreiche Kardinale und
Prälaten und die Mitglieder der beim Vatikan beglau¬
bigten Gesandschaften teilnahmen . . Kardinal Tdntr
gelCbrierte die Messe. Darnach erteilte der Papst den
Segen.
'Chefredakteur Schröder vom deutschfeindlichenHetzblatt

aus der Untersuchungshaft entlassen.
W. T.-B. Amsterdam, 23. Dez. (Nichtamtlich. DriahDericht.)

Der Chesockd-rkteur Schröder  vmn „Arrrsterdamer Tcle-
graaf " ist vorgestern abend au? der Untersuchungshaft ent-
lassen  worden.

Zteuerfragen.
Die Montagsrede des Reichsschatzsekretärs hat cs so¬

zusagen „in sich". Wan mutz sic nur sorgfältig , lesen,
und man macht wichtige Entdeckungen. Vor einigen
Lagen erklärte der Schatzsekretär, daß in England be¬
reits „der Kampf um das Budget " geführt werde. Da¬
nach schien es, als ob uns selber _ dieser Kampf erspart
bleibe. Der Form nach ist das ja wirklich der Fall.
Wir haben gegenwärtig keinen Fehlbetrag oder doch
nur einen ganz geringen , vielleicht sogar einen kleinen
Überschuß, aber warum sieht es bei uns so günstig aus?
In seiner Montagsrede sagte . uns Herr Helfferich,
charum. Ganz einfach: der Militäretat  mit seiner
ungeheuren  Ziffer ist aus dem ordentlichen
Etat verschwunden  und ganz in den außer¬
ordentlichen  hinübergewandert . Folglich macht
der ordentliche Etat jetzt einen beinahe idyllischen Ein¬
druck. Aber das wird sich selbstverständlich gewal¬
tig ändern  und der „Kampf um das Budget " steht
auch uns bevor.

Mit anderen Worten , wir werden eine u e u e
große Steuerlast  zu tragen haben. Indessen wie
wenden die neuen Steuern aussehen? Darüber schwieg
der Schatzsekretär, und doch auch schwieg er nicht. Es
stecken Fingerzeige und Aufklärungen in seinen Aus¬
führungen . Wir werden die so lange und so heiß um¬
strittene Reform der Erbschaftssteuer  bekom¬
men , auch andere direkte  Rcichssteuern , wir werden,
ßwar nicht im Kriege, aber doch nachher, das Gebiet der
indirekten  Steuern nicht unausgebaut lassen kön-
nen , und wir werden M o n op o I e bekommen. Von
diesen Monopolen sprach Herr Helfferich nicht, durch¬
aus nicht: aber es wird erlaubt sein, seine Mitteilun¬
gen und Andeutungen zu ergänzen, wie es sinngemäß
zu geschehen hat . Es ist eine bare Unmöglichkeit,
die Zinsen  unserer Kriegsanleihen aufzubringen,
ohne daß zu den Erträgen von direkten und indirekten
Steuern noch ein über diese Erträge weit hnraus-
gehender Zustrom von Einnahmen aus Monopolen oder
monopolähnlichen Staatswirtschaftsformen hinzu¬
kommt. Gerade weil der Schatzsekretär um dies
Problem herumging (einstweilen Wohl auch nicht an¬
ders konnte) , hat man um so mehr den Eindruck, daß
hier der Angelpunkt  jeder künftigen Steuerreform
zu suchen ist.

Wir nennen keine Summen . Man könnte sie ja
immer nur annäherungsweise beziffern, aber das ist
selbstverständlich, daß sie heute schon um vieles den
Betrag überschritten  haben müssen, mit dem vor
etwa einem halben Jahre gerechnet wurde , und daß sie
beim Friedensschluß noch beträchtlich größer als heute
sein werden. Vor einem halben Jahre rechnete man
mit ungefähr 2sch Milliarden jährlich mehr
als vor dom Kriege. Nehmen wir sogar probeweise an,
daß diese Summe noch jetzt genügt (sie^vird und kann
aber nicht genügen), so bekommt inan zwar noch immer
keine Klarheit iber den ganzen Umfang der zu lösen¬
den Aufgabe, wohl aber erhält inan eine Vorstellung
davon, welche Unmöglichkeit der Vergleichung zwischen
früher und jetzt sich auftut.

Trotzdem muß das ungeheure Werk vollbracht
fperden . . . .

Zum Tode des Generals v . Emmich.
Weitere BeilridSkundgebungen.

W. T.-B. Hannover , 23. Dez. (Nichtamtlich.) Aus An¬
laß des Todes des Generals v. Emmich  sind im Trauer-
Hause zahlreiche Beileidstelegramme emgelcmsen. Das Tele¬
gramm des Kaisers  an Frau v. Emmich lautet : „Ich bin
tief ergriffen durch die Nachricht von 'dem Heimgang Ihres
Gemahls . Es ist uns 'dadurch ein Offizier entrissen worden,
den ich ob seiner vorbildlichen Treue und Hingabe
als Soldat unld als Menschen hoch geschäht habe. Wenn die
Geschichte die schönsten Ruhmestaten  dieses Krieges
schildern wird — Lüttich, St . Quentin , Galizien , Polen —
so wird sein Name mit an erster Stelle  stehen . DäS
Korps verliert seinen allverehrten kommandierenden General,
dem es als ersten Kameraden wie als Führer in gleichem
Vertrauen zugetan war . Gott tröste Sie in Ihrem tiefen
Schmerze." — Der Großherzog von Oldenburg
telegraphierte : „Meine allerherzlichste Teilnahme . Ich be¬
trauere in dem leider zu ftüh Dahiugeschiedenen einen
treuen Freund.  Gott stehe Ihnen bei. Friedrich
August ." — Generalfeldmarschall v. Hindenburg  sandle
folgendes Telegramm : „Ew. Exzellenz sende ich tief bewegt
den Ausdruck meiner innigsten und treuesten Teilnahme . Auch
ich habe in dem teueren Entschlafenen viel verloren . Er
ruhe in Friedere " — Auch vom Großherzog von Boden, dem
Herzog von Braunschweig und anderen Landessürsten trafen
herzliche Beileidskundgebungen ein. ^ ^ v .

Wiesbadener TagblaH.
Die Uriegsgewinnsteuer zur bReichsfchulven-

rllgung.
Br . Berlin , 23. Dez . (Gig . Drahtbericht . Zeus . Bln .)

Wie die „Tägl . Rundsch." von unterrichteter Seite erfährt,
wird von der R e i chs f i n a n z v e r w a l t u n g der Ertrag
der kommenden Kricgsgewinnsteuer  nicht dem allge¬
meinen Reichssäckel als eine dem ordentlichen Reichshaushalt
zur Befriedigung laufender Bedürfnisse zu verbrauchende
Einnahme zugeführt , sondern zur Verminderung der
Reichsschuld  verwendet werden. Über den voraussicht¬
lichen Ertrag  der Kriegsgcwinnsteuer fohlt es bisher noch
an jeder zuverlässigen Grundlage . Denncch aber rechnet man
nach dem Überblick, der sich aus den bisher erkennbar gewor¬
denen Kriegsgewinn - und Vermögensbewcgungen ergibt , mit
einem bedeutenden Ertrag , so datz dadurch ein erheblicher
Posten der Reichsschuldentilgung zugute kommt und eine Ver¬
besserung der laufenden Reichswirtschaft durch Verringerung
des Zinsendienstes eintretcn wird.
Die Zerwürfnisse im sozialdemokratischen Lager

Br . Berlin , 23. Dez . (Eig . Drahtbericht . Jens . Bln .)
Das Zerwürfnis im sozialdemokratischen Partei¬
sag  e r macht ichnelle Fortschritte. Das bekannte Rund¬
schreiben „Es geht um die Einigkeit der Partei ", das vom
Vorstand an alle sozialdemokratischenZeitungen kurz vor der
letzten Reichstagssitzung versandt worden war . wird heute vom
„Vorwärts ", sowie von der „Leipz. Volksztg." als ein Miß¬
brauch  des Parteivorstandes hingestcllt, weil es ohne vor¬
herigen Beschluß der Vorstandsmitglieder und ohne Mitwir¬
kung Haases , Mehrings und der Genossin Zietz abgegangen sei.
Goldene Nägel des Königs von Bulgarien am

Eisernen ksindenbnrg.
W . T.-B. Berlin , 23. Dez. (Nichtamtlich.) Gestern, um

1 Uhr, erschien am Eisernen Hindenburg der königlich bul¬
garische Militärbevollmäcbtiate , Oberst Gantschew,  und
schlug im Auftrag des Königs Ferdinand  50 goldene
Nägel (5000 M.) im Namenszug des Generalfeldmarschalls
ein. Dein König der Bulgaren wurde auf telegraphischem
Wege für die erwiesene Gnade gedankt.

Ehrung unserer Heerführer in Brünn.
Der Gemeinderat in Brünn  hat einen Antrag aui Um¬

benennung mehrerer Straßen nach Heerführern des jetzigen
Weltkriegs angenommen, u. a. in eine Hindenburg - und eine
Mackcnsenstrahe.

Deutsches Reich.
* Hof- und Perfonal -Nachrichlen. Generalmajor von

Bieber,  Flügeladjutant des Königs und langjähriger Vor¬
sitzender des „Vereins zur Förderung der Kunst", ist im Alter
von 63 Jahren gestorben.

* Zur Richtigstellung! Im letzten Reichstagsbericht ist
durch eine unliebsame Auslassung bei der telephonischen Über¬
mittlung in der Erklärung des Abg. E b e r t der S i n n ent¬
stellt worden : Die betreffende Stelle muß heißen : Der Reichs¬
kanzler hat die Verantwortung für die Fortsetzung des ent¬
setzlichen Elends , das Europa und die Welt erfüllt , abge¬
lehnt. (Das gibt natürlich einen ganz anderen Sinn , als
wenn das letzte Wort „a b g e l c h n t" im Bericht fehlte.)

Kus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

werchnachtsbescherung der ttriegerstlnder.
Wie voriges Jahr , so haben auch diesmal der Magistrat

und daS Kreiskomitce vom Roten Kreuz gemeinsam dafür
gesorgt, daß das Wiesbadener Christkind auch zu den Kindern
der Krieger kommt. Rund siebentausend Kinder  sind
dem Christkind des Roten Kreuzes und der Stadt anvertraut;
der Hälfte daven bescherte es gestern nachmittag bereits im
Kurhaus . Mit großer Ungeduld warteten die Kleinen schon
lange vor der festgesetzten Zeit auf Einlaß . Für jede Stunde
waren 1500 Kinder eingeladen. Die ersten Gäste kamen um
2 Uhr, die letzten verließen abends um 7 Uhr die festlich ge¬
schmückten Räume . . Heute nachmittag wird die Bescherung
fortgesetzt. Mutter konnte oft nicht schnell genug Antwort
geben, so vieles hatten die Kleinen zu fragen , erst als der
große Konzertsaal die fröhliche Schar ausgenommen hatte,
standen die munteren Mäulchen still. Ein wirklicher Wald
war hier erstanden, in dem sich Rehe und Hasen aufhielten,
und in der Ecke stand ein Häuschen, an dem eine Lampe
brannte . Aus des Waldes Dickicht kam, als die Lichter er¬
loschen, ein Engel, der die Kinder willkommen hieß und ihnen
schöne Bilder zu zeigen versprach. Gezeigt wurden tapfere
Feldgraue , der denkwürdige Augenblick, als der Kaiser
bei der Mobilmachung vom Schloß zu den: Volke
sprach, Bilder unserer Krieger von der Fahrt zur
Kaserne bis zum Leben und Treiben im Feld und auf
hoher See . Ein zweitesmal kam der Engel und kündigte das
Märchen „Rotkäppchen und der Wolf" und einige Weihnachts¬
bilder an . Jetzt erst öffnete sich die Tür zu dem Häuschen,
und Großmutter mit ihren fünf Kindern kam, um den Kleinen
vor der Hütte das Märchen vorzulesen, das durch Lichtbilder
packend illustriert wurde. Als endlich das Christkind im Bild
erschien, erklang von frommen Kinderlippen das herzige
Weihnachislied „Stille Nacht.^heilige Nacht". An der Hand
der Mutter ging cs nun zu dem schon gleich beim Eintritt in
das Kurhaus bewunderten großen Chriftbaum ; hier hatten
die Damen der Gesellschaft alle Hände voll zu tun , um die
Gaben auszuteilen . In der großen Wandelhalle erhielt jedes
Kind ein Bündelchen, das 5yz Pfund Kolonialwaren enthielt:
2 Pfund Zucker, 1 Pfund Reis , Erbsen, Bohnen und % Pfund
Kaffee, eine praktische und willkommene Gabe für die Mutter.
Im kleinen Konzertsaal war das Hexenhäuschen mit Häusel
und Gretcl , vie beim Naschen von einer furchtbar drein¬
schauenden Hexe cingesangen und unter dem Jubel der
Kinder nnt vielen Schlägen ins Haus getrieben wurden . Hier
gab es für jedes Kmd Lebkuchen und Schokolade. Während
die erste Kinderschar beschenkt wurde, füllte sich schon der große
Saal mit abermals 1500 Kindern , denen dieselben Über¬
raschungen zuteil wurden . Lange noch werden die Kinder
von der schöiien Feier und dem Christkind reden, das ihnen im
prunkvollen Wiesbadener Kurhaus bescherte. £c.
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ttrShen ln der Bratpfanne.
So viele Vögel dienen den Menschen zur Nahrung,

manche sogar als gesuchte und teuer bezahlte Leckerbissen.
Aber die Krähe wird fast überall als Nahrungsmittel vcr-
chmäht. In einer Gegend unseres Vaterlandes jedoch schätzt
man sie hoch ein. In den großen Moorbrüchen des Kuri¬

len Haffs  und der Nehrung findet in der Zeit vcan
Okt»ber bis Mitte Dezember ein bedeutender Krähenzug statt.
Der dort dann betriebene Fang mit Schlagnetzen ergibt solche
Masienüeute, daß man die Krähen auf die Märkte von
Labiau , Nemonien, Gilge, Mehlauken u. a. bringt , wo sie mit
15 bis 25 Pf . für das Stück bezahlt werden. Gerupft und
bratfertig liegen sie da zu Hunderten zum Kauf aus , und die
Litauerin , die ein solches Tier ersteht, spricht von ihm be-
chönigend als von einer „junge Duwe " (Taube ). Die Vogel¬
teller heißen „Krägebieter " (Krähenbeißer ), weil sie kurzer¬
hand mit ihren Vorderzähnen den gefangenen Tieren die
Hirnschale einbeißen, was ohne Erzeugung von Blut vor sich
geht. Wie wir der Jagdzeitschrift „St . Hubertus " entnehmen,
versorgen sich die am Haff wohnenden Fischer zu allererst selbst
mit Krähen , die sie, gerupft und ansgeweidet , in Fässern mit
Salz einpökeln, um für den Winter , wo sie oft wochenlang
von jedem Verkehr abgeschnitten sind, wenigstens etwas
Fleischkost zu haben. Diese Zeit nennt der Litauer auch den
„Schacktarg", den er sehr fürchtet. Er versteht darunter sonst
jene Zeit , wo das plötzlich eintretende Frostwetter nur solches
Ei§ brachte, das nicht trägt , so datz der Verkehr mit dem
Kahn -der über das Eis verhindert ist. Der meist dabei ein¬
setzende Nordwcststurm wird auch oftmals dem Menschen und
dem Wild zum Verhängnis , weil er die Haffbrandung weit
in die Niederungen hineindrückt.

— Die Siege unserer Berbündeien sollten auch hier durch
Beflaggung der Häuser gefeiert werden. Es ist den hier zur
Kur weilenden Angehörigen der osmanischen Armee ausge¬
fallen, daß der türkische Sieg an den Dardanellen nur ein¬
zelnen Einwohnern Wiesbadens Veranlassung gab, Fahnen
herouszuhängcn . In türkischen Städten werden die großen
Siege der Bundesgenossen genau wie die eigenen geferert, so
sollte es auch in Deutschland gehalten werden.

— Kriegsauszeichnungen . Dem Oberdeckoffizier in der
Kaisers. Marine Heinrich Greifs  aus Eltville a. Rh. wurde
das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen. — Von den Mitgliedern
der Freiwilligen Sanitätskolonne vom Roten Kreuz Wies¬
baden haben Auszeichnungen erhalten : der Gefreite Adolf.
Weigel  das Eiserne Kreuz, der Sanitätshundesührcr Wil¬
helm T h e i s das Oldenburgische Herzog-Friedrich-August-
Kreuz, der freiwillige Krankenträger Heinrich N i e tzsch-
mann  die Rote-Kreuz-Medaille und der fieiwillige Kran¬
kenträger Paul Leonhard  die Sächsische Verdienstmedaille.

— Bescherung der Verwundeten in den hiesigen Lazaretten.
Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz, Abteilung 3, hat auch
in diesem Jahr den Verwundeten in den hiesigen Lazaretten
zu Weihnachten in reicher Werse Liebesgaben zur Verfügung
rcstellt. Insgesamt konnten 2360 Mann beschenkt werden.
Der Wert der Liebesgaben stellt sich auf rund 10 300 M

— Keine fleischlosen Freitage vor Weihnachten und Neu¬
jahr . Vielfache Anfragen veranlassen uns , noch einmal dar¬
auf hinzuweisen, daß nach einer Bekanntmachung des Herrn
Polizeipräsidenten morgen sowohl ww am Freitag , den
31. Dezember , die Verabfolgung von Fleisch, Fleischwaren und
Speisen , die ganz oder teilweise ans Fleisch bestehen, an Ver¬
braucher in Läden und an offenen Verkaufsstatten ge¬
stattet  ist . Bezüglich der Gast-, Schank- und Speisewirt¬
schaften verbleibt es bei dem bestehenden Verbot.

— Gasautomaten . Die Betriebsleitung der städtischen
Master- und Lichtwerke teilt uns unter Bezugnahme auf die
Notiz „Gasautomaten " in der Morgenausgabe vom letztenMitt-
woch mit . daß dieHauptbedingung  für die Herstellung
einer Automatenanlage , nämlich die verlangte Zusicherung
eines monatlichen Mindest Verbrauchs  von 20 Kubik¬
meter, schon seit Einführung der Automatenanlagen im
Jahre 1906 besteht. Die D u r chf ü h r u n g der Bestimmung,
daß, im Falle diese Menge nicht verbraucht werde, der Fehl¬
betrag nachzuzahlen se,, datiert aber erst seit dem veraange-
nen Geschäftsjahr . Um Härten zu vermeiden, wird der Be¬
rechnung des Fehlbetrags nur ein monatlicher Mindest-
verbrauch v o n 1 5 Kubikmeter = 2,40 M ., zugrunde
gelegt. Diese .seinerzeit öffentlich bekannt gemachte Maß¬
nahme war eine Folge der durch den Krieg verursachten
Materialknappheil und lag im Interesse einer schnelleren Er-
ledigung der zahlreichen Neuanmeldungen znm Gasbezug in-
folge der Petroleumnot.

— Ohne Trommel und Pauke . Bei seinem am 11. d. M.
veranstalteten Mainzer Konzert ward, wie das „WienerJourir ."
mitteilt , dem bekannten Geiger Willy Burmester  folgen¬
der hier wörtlich wiedergebene Erlaubnisschein  der
Polizeibehörde zugestellt:

Erlaubnisschein
zu öffentlichen Darstellungen und Belustigungen.

Der Herr Will» Burmester dahier darf am 11. Dezember
1915 in dem Frankfurter Hof von 8 bis 11 Uhr Violin¬
konzert ohne Trommel und Pauke  abhalten . Die
vorgeschriebeneStempelgebühr ist erhoben und verwendet wor¬
den. Dieser Schein ist vor Beginn der Veranstaltung auf dem
Polizeibezirk vorzuzeigen. Es darf nur ein dem Ernst der
Zeit entsprechendes Musikprogramm ausgeführt werden.

Das Polizeiamt.
Mainz , 26. November 1915. (Name unleserlich.)
Wir können uns vorstellen, wie schwer cS Burmester ge¬

fallen sein mutz, bei seinem Mainzer Konzert aus Trommel
und Pauke zu verzichten.

— Postnachrichten. PostanweisungenanKriegs-
gesangeneinEngland  nsw. werden jetzt im Haag nach
dem Satz von 11,20 Gulden = 1 Pfund Sterling umgeschrie¬
ben. — Mit Rücksicht aus den Neujahrsbriefverkehr
können Privatbriesscndungen  im Gewicht über
50 Gramm (Feldpostpäckchen) nach dem Feldheer  in der
Zeit vom 29. Dezember bis einschl. 2. Januar nicht ange¬
nommen werden.

— Höchstpreise mästen auch von den Käufern eingehakten
werden. Es sei wiederholt daraus aufmerksamgemacht, daß
nicht allern der strafbar ist, der zu Preisen verkauft, welche
die Höchstpreiseübersteigen, sondern auch der Käufer , der zu
höheren Preisen einkaust. In den letzten Tagen find rw
Rherngau mehrfach Käufer wegen Überschreitung der Höchst¬
preise gerichtlich bestraft worden. - •• '-i
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— Gewinnung von Öl aus Unkrautsamen . Das in die¬
sem trockenen Jahr gewachsene Sommergetreide enthält be¬
trächtliche Mengen Beimischungen von Hederich, Ackersenf,
Leindotter und anderen ölhaltigen Urckrautsamen, die beim
Dreschen und bei der späteren Reinigung des Getreides aus¬
gesiebt werden. Diese Sämereien sollten, auch wenn es sich
um ganz kleine Mengen handelt , den Ölmühlen zur Ölge¬
winnung zugeführt werden. Der Kriegsaussehuß für pflanz¬
liche und tierische Öle und Fette hat in jedem Kommunalver-
band einen Kommissionär ernannt , der ebenso wie alle ande¬
ren Ölfrüchte auch diese beim Ausputz gewonnenen Ölsamen
abnimmt . Der preußische Landwirtschaftsminister fordert —
allerdings etwas spät, da die meisten Landwirte ihr Getreide
längst gedroschen haben — die Landwirte auf, auf die Ge¬
winnung dieser ölhaltigen Samen zu achten und sie zur Ab¬
lieferung zu bringen.

— Vermißte, auch wenn sie lange nichts von sich hören
ließen, müssen nicht unbedingt verloren gegeben werden. Die¬
ser Lage hat ein hiesiger Arbeiter ein Lebenszeichen von sich
gegeben, der seit September vorigen Jahres vermißt und be¬
reits als tot angesehen wurde. Es war sogar bereits der An¬
trag auf Gewährung einer Waisenrente cm seine Kmder ge¬
stellt worden. Der Mann schrieb aus Ton^ k, daß er sich in
russischer Gefangenschaft befinde.

— Kurhaus . Die regelmäßigen Konzerte im Kurhause fallen am
Freitag in Rücksicht auf den heiligen Abend aus.

vorsterttyto über Kunst . vsrtrÄg « und verwandtes.
* Königliche Schauspiele. Für die Weihnachtsseiertage bereitet

das Schauspiel die Erstausführung von Oskar Blumcuthals und
Mar Bernsteins neuem Lustspiel „Die große Pause " vor. Im neuen
Jahre wird zunächst Grillparzers , seit 31 Jahren nicht mehr ge¬
gebenes Trauerspiel „Des Meeres und der Liebe Wellen neu ern-
stndiert ; demnächst sind Henrik Ibsens „Helden aus He holend
(Nordische Heerfahrt ), von Walter Härtens an den Remhardtbuhnen
erfolgreich ausgeführtes Schauspiel „Das Nürnbergifch Er und
Calderons Schauspiel „Das Leben ein Traum in der Bearbeitung
des bekannten Dante -ttbersetzers Richard Zoozmann m Aussicht ge-

* Residenz -Theater . Am Samstag und Sonntagabend (1. und
2 Feiertag ) kommt Presbers und Steins seines Lustspiel „Die selige
Erzellenz" als Weihnachtsneuheit zur Ausführung , das ,etzt einen
Siegeszug über die deutschen Bühnen macht. Mit echt Presberschen
Witzen und Humor und mit der bekannten glänzenden Stemschen
Bühnentechnik wird uns ein heiteres Stück Leben von einem -.einen
Hose und einer kleinen Residenz erzählt. Sonntagnachmittag (2.
Feiertag ) ist aus vielfachen Wunsch der große Schlager „Herrschaft,
licher Diener gesucht" zu halben Preisen , und am Montag wird
nachmittags Uhr zu kleinen Preisen das Kmderinarchcn,Klein-
Däumling , der tapfere Zinnsoldat " gegeben, und abends 7 Uhr der
so erfolgreiche musikalische Schwank „Die Schone^vom S .mnde ,
Dutzend- und Fünfzigerkarten haben an allen orei Abenden Gu .tig-
keit ohne jede Nachzahlung, , , .

* Kurhaus . Für die Festtag- hat die Kurverwaltung folgende
besondere Veranstaltungen vorgesehen: Am 1. Weibnachtstag, vor-
mittags 11Vr Uhr, ein Orgel -Frühkonzert , ausgestihrt von Organist
Friedrich Petersen und unter gesanglicher Mitwirkung der Kon,gl,
Sächs. Hofopernsängerin a. D. Margarete Dietzer-Huttel Sopran,,
nachmittags 4 Uhr ein Sinfonie -Konzert unter Leitung des städtischen
Musikdirektors Karl Schuricht, am 2. Weihnachtstag, abends 8 Uhr,
ein Richard-Wagner -Abend, welcher ebenfalls- von Karl Schuricht
geleitet wird, endlich findet am Montag , abends 3 Uhr, en> Sonder-
konzert statt, für welches Lconore Homann-Weban (Sopran ) und
P,ul Ludwig (Violoncello) zur solistischen Mitwirkung gewonnen
sind. Diekes Konzert leitet Kurkapellmeister Hermann Jrmer , die
Klavierbegleitung liegt in Händen von Otto Homann-Webau. Das
nächste Kasseekonzert findet erst Dienstag statt.

» Neues Museum. Die Kunstausstellungen tm neuen Museum,
die die Gesellschaft für bildende Kunst und der Nassanische Kunssver-

Handelsteil.
Die Zuckerung der 1015er Weine.

W. T.-B. Berlin , 22. Dez. (Amtlich .) Für die Zucke-
•uns  der im Herbst 191» geernteten Weine,  die nach
lern Weingesetz nur bis 81. Dezember 191o zulässig ist,
;ind durch einen am 22. Dezember gefaßten Beschluß des
iundesrats  noch die Monate Januar und Februar
.916 freigegeben.  Den aus einzelnen Weinbauge¬
rieten lautgewordenen Wünschen nach Erhöhung des Maßes
les zulässigen Zuckerwasserzusatzes hat dagegen der
lundesrat keine Folge gegeben . Die Beschatten heit
les Jahrgangs 1915  rechtfertigt eine solche Aus-
lahme von den Grundsätzen des Weingpsetzes nicm. i ^er¬
deiche Artikel in der gestrigen Morgen-Ausgabe „Vom
Veinmarkt “, die Qualität des 1915er und der Zuckerungs-
mragraph .)

Genossenschaftsbank für Hessen -Nassau.
— Wiesbaden , 23. Dez. Unter Leitung des Aufsichts-

■atsvorsitzenden Herrn Königlichen Kammerherrn und
Landrat v. Heimburg  fand gestern im Sitzungssaale des
Instituts die zweite diesjährige Aufsichtsratssitzung der ue-
lossenschaftsbank für Hessen-Nassau statt . Aus dem von
lern Vorstande erstatteten Geschäftsbericht  geht
lervor , daß diese genossenschaftliche Zentralkasse , welche
nit der Preußischen Zentral -Genossenschaftskasse m Berlin
n Verbindung steht , im Geschäftsjahre 1915 eine Um-
^Steigerung  von 46.9 auf 67.9 Mill. M zu ver¬
zeichnen hat . Bemerkenswert ist ferner , daß trotz der Be-
:eiligunp der dem Verbände der nassauischen landwirt¬
schaftlichen Genossenschaften , e. V. zu Wiesbaden , ange-
schlossenen Vereine bei den Kriegsanleihe -Zeichnungen mit
1133 OOOM. eine wesentliche Zunahme der Guthaben in
laufender Rechnung und eine Verminderung der Ausstande
lachgewiesen wird . Die Entwicklung der Bank im Jahre
L91  5 nahm trotz der Kriegsverhältnisse den günstigsten
Verlauf , was auch in bezug auf das Ergebnis der Gewinn¬
end Verlustrechnung gesagt werden kann.

Der Verkehr mit Stroh und Häcksel.
W. T.-B. Berlin, 23. Dez. Die B e z u g s v e r e i n i g u n g

der deutschen Landwirte,  G . m. b. H., Stroh-Ab¬
teilung, Berlin W., Genthiner Straße 38, gibt aus der Aus¬
führungsanweisung  zur Verordnung über den Ver¬
kehr mit Stroh und Häcksel vom 8. November 1915 bekannt :
z Bahn - und Schiffsverkehr:  Die Güterabferti-
güngsstellen der Eisenbahnen (desgleichen die Hafen-,
Strom- und Schleusenbehörden und Beamten ) dürfen die
Versendung von Stroh nur übernehmen , soweit der Ver¬
lader beibringt : den Nachweis,  daß das Stroh unmittel¬
bar an die Heeresverwaltung oder die Marineverwaltung
abgesetzt wird (§ 2 Abs. 2 der Verordnung ), oder eine B e -
scheinigung (z . B. in Form eines Abrufscheines ) der
Bezugsvereinigung darüber , daß die Verladung für die Be¬
zugsvereinigung oder mit deren Einwilligung erfolgt oder
einen Nachweis darüber , daß die Bezugsvereihigung die
Überlassung des Strohes nicht verlangt . Zur Beförderung
zugelassen sind nur die Mengen , die in den Scheinen

sind . Die Bescheinigungen sind sofort nach er¬

eil! zurzeit veranstalten , werden am Freitag (Weihnachtsabend) nur
bis nachmittags 1 Uhr geöffnet sein, während sie am ersten Wech-
nachtsseiertage ganz geschlossen bleiben. Vom zweiten Wewnachts-
feiertaae ab ist die Besuchszeit dann wieder von morgen- 10 Uhr
bis abends 5 Uhr. Die städtische Gemäldegalerie bleibt ebenfalls am
Freitaonachmittag und am ersten Feiertag geschlossen.

Letzte Orahtberichle.
J553 GesKWens am hartmarms-

weiler Uepf.
Die Huppe Wieder in unserer Ejanb!

Zranzösische Lügen.

Oer Tagesbericht vom 23 . Dezember.
W.  T.-B. Großes Hauptquartier.  23 . Dezember.

(Amtlich.) '
westlicher Urkegsschauplatz.

In heißem Ringen nahmen gestern die tapferen Regi¬
menter der 82. Landwehr-Brigade die Kuppe des Hart-
mannsweiler Kopfes  zurück . Der Feind erlitt
außerordentlich blutige Verluste  und ließ
23 Offiziere , 1530 Mann als Gefangene  in
unseren Händen. Mit der Ausräumung  einiger Graben¬
stücke am Nordhange, in denen die Franzosen noch sitzen, sind
wir beschäftigt.

Die Angabe in dem französischen Tagesbericht
von gestern abend, es seien bei den Kämpfen um den Kops
am 21. Dezember 1300 Deutsche gefangen  worden,
ist »m mindestens die Hälfte  übertrieben . Unser Ge¬
sa m t v e r l u st, einschließlich aller Toten , Ver¬
wundeten und Vermißten,  beträgt , soweit es sich
bisher übersehen läßt , etwa 1100 Mann.

GestUcher und Valkan -Hriegsfchauplatz.
Keine Ereignisse von Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

Gerüchte über bevorstehenden Rücktritt des
i . abinetts Bricnö.

Er . Genf , 23 . Dez . (Eig . Drahtbericht . Jens . Dln .)
Pariser Meldungen kündigen für den Schluß des Jahres den
Rücktritt des Kabinetts Briand  an . Von Briand nahe¬
stehender Seite wird erklärt, daß dieses Gerücht  auf
Viviani und seine engeren Freunde zurückzuführen ist.

Die englischen Verluste in Mesopotamien,
w . T.-B. London, 23. Dez. (Nichtamtlich. Reuter .)

Im Unterhaus erklärte Asquith,  das Kabinett sei außer¬
stande gewesen, seine Beratungen über das Ergebnis der
Werbekampacme Lord Derbys zu beenden; er könne vor der
Bertagung des Hauses keine Erklärung darüber abgeben. —
Das Mitglied der Arbeiterpartei , Hodge,  ersuchte Asquith,
mit Rücksicht auf die moralische Wirkung aus die Verbündeten
und das Land selbst, doch wenigstens eine ungefähre
Zahl  zu nennen . — Asquith  antwortete , das sei zwar

ein ' verlockender Vorschlag, aber eine solche Mitteilung ohne
Angabe von Einzelheiten könnte als Versuch der Irreführung
amsgelegt werden. — Chamberlain  erklärte , die Ver¬
luste der Truppen des Generals Townsend bei dem Rückzug
nach Kut-el-Amara bis zum 18. Dezember hätten 1127 Mann
betragen , darunter 200 Tote ; 49 davon seien infolge von Er»
krmÄungen gestorben.
Irr Erwägung eines italienischen Roaiitions-Rabinetts.

Genf, 23. Dez. (Zens. Blni.) Wie der „Avanti " erfahren
haben will, dürfte sich das Ministerium vor Jahvesschiutz er¬
weitern nicht nur behufs einer parlamentarischen Stärkung
des Kabinetts , sondern um „neue fruchtbringende Energien
auszunützen " und „zur Beschs,sunigungdes Siegesmarsches ".
In Aussicht genommen feien die radikalen Abgeordneten
Alesto  oder Pantano,  ferner Meda,  da die katho-
lischen Mgeordneten wegen ihrer regierungsfreundlichen
Haltung eine Prämie verdienten. Vielleicht werde auch
Luzzatti  infolge seines großen internationalen Rufes in
Betracht gezogen. $

Die Post der Kriegsgefangenen.
Aus Bern  wird gemeldet: Im November hat die schwei¬

zerische Postverwaltung täglich durchschnittlich rund 240 000
Briefe und Karten und annähernd 80 000 Pakete für Kriegs¬
gefangene empfangen und weitergeleitet.

Sühne für die Deutschenhetze in MoSkan.
W. T .-B Moskau, 22. Dez. (Nichtamtlich.) In Moskau

sind, laut „Rohko Slowo ", sechs Personen Legen Teilnahme
an der Deutschenhetze und Plünderungen  frem¬
den Eigentums zu 2 bis 8 Monaten Gefängnis verurteilt wor¬
den. Eine große Anzahl Arbeiter und Arbeiterfrauen sind
wegen Widerstands gegen die Staatsgewalt vor das Kriegs¬
gericht  gestellt worden.
Der ehemalige russische Botschafter in Wien vom König

von Rumänien empfangen.
W . T.-B. Bukarest, 23. Dez. (Nichtamtlich.) Der

ehemalige russische Botschafter in Wien, Schebeko,  ist
am 21. Dezember vom König in Audienz empfangen
worden.

Wetterberichte.
Beobachtungen in Wiesbaden

tob  der Wett « -«s» tiou ue » » »•*. Vevrtn » für tfatsrkul *.
Tito “

Barometer auf # ° nad Noraaleohwers
Barometer auf dem Sleereeepiejel . .
rhermemeter (Celsios ) .
Dcaetej » nnun * (mm) . . »»
Relative Fenebtigkeit <“T0 . ■• • • • ••
Wiad-BTchtiom« ttad -Stark « . . . . . .
Siederechlafieliöh « (mm) . . . . .

H.öebnte Temperatur (Geleier) 18

TIS!
757.0

0,3
4.S
98

still
2,1

717.7
753,1

0.7

*
still

9 Uto
*b«o4a. Mittel.

7475 747.3
758,3 757.8

0.5 0,5
4,5 4.6
91 94,7

still
6,3 —

Niedrigste Temperatur —0,3.

Wettervoraussage für Freitag, 24. Dezbr. 1915
von der meteorologischen Abteilang de. Physikal . Vereins am Frankfurt a . M.

Trüb und regnerisch , milde.
Wasserstand des Rheins

am 23. Derembat . . . .. . .
Biebrich . Tegel : 1.QRm gegen 2.93 rn am gelingen Vormittag._U . % O3Q . a 9 Kf a * » ** >Caub.
Mainz.

2.38.
1.27 >

2,51  »
1,38  »

folgter Verladung seitens der Güterabfertigungsstellen mit
einem Richtigkeitsvermerk zu versehen und einzubeha .ten.
Sofern Teile der in der Bescheinigung angegebenen Mengen
verladen werden , sind diese auf der dem Verlader zurück¬
zugebenden Bescheinigung zu vermerken . Nach der Liefe¬
rung der gesamten , in der Bescheinigung angegebenen
Menge ist die Bescheinigung mit dem Nichtigkeitsvermerk
zu versehen lind einzubehalten . Die Hafen-, Strom- und
Schleusenbehörden und -Beamten dürfen die Ab- und
Durchfuhr von Stroh auf den WasserStraßen  nur
dulden , wenn die obigen Voraussetzungen für die Versen¬
dung auf der Eisenbahn erfüllt sind.

Bankea Ufifi Geldmarkt.
K Berliner Hirse. Berlin,  22 . Dez. Der Vorstand

der Börse , Abt. Fondsbörse , faßte im Verfolg der Bekannt¬
machung vom 25. November den Beschluß, daß bei den noch
laufenden Engagements in Baltimore and Ohio-
Aktien die Schiebung  von Ultimo Dezember 1915
bis Ultimo Januar 1916 glatt ohne Zinsberechnung erfolgt.

* Die französische „14-UiIiiaräen -^ n!eihe ". Genf,
22. Dez. Bei dem durch die französische Agentur Havas
bekanntgegebenen Zeichnungsergebnis von 14 Milliarden
auf die sog. französische „Siegesanleihe “ wird jetzt be¬
kannt,  daß davon nur 4 Milliarden bar gezeichnet wur¬
den . Der Rest besteht aus Konvertierungen.

* Allgemeine Elsässische Bankgesellschaft in Straßburg.
Es ist mit einem kleinen Rückgang der vorjährigen Divi¬
dende von 4 Proz . zu rechnen , weil die Einschränkungen in
den Hauptindustrien des Landes die Verdienste öglich-
keiten weiter herabgesetzt haben.

Industrie und Handel.
* Die A.-G. Frankfurter Hef in Frankfurt a. M. wird

für das ablaufende Geschäftsjahr voraussichtlich wieder
keine Dividende zahlen , wenn auch das Geschäft in den von
der Gesellschaft betriebenen beiden Hotels im letzten
Vierteljahr sich erheblich gebessert hat.

w. Zur Freigabe von Baumwolle und Baumwollgarn.
Ber 1i n , 23. Dez. (Amtlich.) Die Erledigung der Anträge
auf Freigabe von Baumwolle und Baumwollgarn verzögert
sich oft dadurch , daß Angaben fehlen , deren die Kriegs -Roh-
stoff-Abteilung des Preußischen Kriegsministeriums zur
Prüfung der Berechtigung des Antrages bedarf . Diese Ab-
teilung °hat deshalb einen amtlichen Vordruck „Freigabean-
tiag für Baumwolle und Baumwollgarn “ herausgegeben , der
bei dem WebstoSnieldeamt der Kriegs-Rohstoff-Abteilung,
Berlin SW. 48, Verlängerte Hedemannstraße 11, und bei den
amtlichen Vertretungen des Handels (Handelskammern und
dergleichen ) erhältlich ist . Im’ Interesse einer be¬
schleunigten Erledigung  des Antrages kann nur
empfohlen werden , Freigabeanträge für Baumwolle oder
Baumwollgarn ausschließlich unter Benutzung eines solchen
Vordruckes zu stellen.

* Vom Rheinisch -Westfälischen Zenient-'Verband . Der
Versand der Mitglieder des Rheinisch-Westfälischen Zement-
Verbandes in Bochum betrug im Monat November  4159
Doppelwaggons , gleich 1.14 Proz . der Beteiligung , gegen
5042 Doppelwaggons gleich 1.48 Proz . der Beteiligung im
Monat November des Jahres 1914. Der ganze Versand im
laufenden Jahre  stellte sieh bis zum Ende des Monats
November auf 41 600 Doppelwaggons gleich 11.34 Proz . der
Beteiligung , gegen 84 046 Doppelwaggons gleich 25.74 Proz.
in den ersten elf Monaten des Jahres 1914.

» Aus der Zigarettenindustrie . Eine mit außergewöhn¬
lich hohen , im Kriege noch gestiegenen Gewinnen arbei¬
tende Aktiengesellschaft , die „Universell , Zigaretten-
Maschinen-Industrie System Otto Bergsträßer in Dresden,
hat nach der „Frkf . Ztg.“ am 2. November den Eintritt in
die Liquidation beschlossen . Sie läßt aber das Unternehmen
vom Direktor Karl Müller als Kommandit-Gesellschaft unter
der Firma „Universell “, Zigaretten -Maschinen-Fabrik J . C.
MüUer u. Co.“, weiterführen . Für 1914 waren 736622 M.
Reingewinn erzielt bei 500 000 M. Aktiehkapital.

* Exoelsior -Fahrradwerke , A.-G. Die Dividende des
Unternehmens , die im Vorjahre von 25 auf 10 Proz . er-
mäßigt wurde , ist diesmal weder höher noch niedriger zu
erwarten , also wohl mit 10 Proz. _

* Aus der holländischen Petreleumindustrie . Die
Königliche  PetroleumgeseUschaft schüttet 15 Proz.
Abschlagsdividende aus (wie i. V.).

Marktberichte.
FC. Viehmarkt zu Frankfurt a. M. vom 22. Dez. Auf¬

trieb : 531 Schweine . Geschäft flott, Auftrieb wird fast ge¬
räumt . Bezahlt wurde : a) 108 M„ 138 M„ b) 93 M., 119 M.,
c) 118 bis 118.50 M., 148 M., d) 129 bis 129.50 M„ 161 M.

FC. Frucht - und Futtermittelmarkt zu Frankfurt a. M.
vom 22. Dez. Infolge der bevorstehenden Feiertage war
der Besuch sehr schwach. Abschlüsse kamen nnr vereinzelt
zustande . Das Angebot ist wegen der geringen noah im
freien Verkehr befindlichen Ware ebenfalls sehr knapp.
Getreide geschäftslos . In Futtermitteln ist das Angebot et¬
was besser . Man notierte Leinkuchen 75 bis 77 M., Bier¬
treber und Malzkeime 18 M., Futtermehl 45 bis 47.50 M„
Spelzspreu 13 bis 14 M., gemahlene Spelzspreu 23 bis

FC. Kartoffelmarkt zn Frankfurt a. M. vom 22. Dez.
Kartoffeln ab Versandstation per 100 Kilo vom Erzeuger

0 w t .-B.  Berliner Produktcnmarkt . Berlin,  22 . Dez.
Frühmarkt.  Nichtamtlich ermittelte Preise : Maismehl
86 bis 91 M., Reismehl 115 bis 120 M„ Strohmehl 24 bis
25 M., Pferdemöhren 3.25 bis 3.35 M., ausländische Hirse
650 bis 665 M., Futterkartoffeln 3 M., Saatlupinen 490 M.,
SeradeUa 57 M. , ,

W T.-B. Berlin , 22. Dez. Getreidemarkt  ohne
Notiz. Der Verkehr am Produktenmarkt war bei stetiger
Tendenz leblos . Umsätze kamen kaum zustande . Kartoffeln
waren wegen des scharfen Frostes wenig beachtet . Mais-
meid und Reismehl unverändert.

* Ausländische Wechselkurse . Amsterdam,  22 . Dez.
Scheck auf London  10 .825 bia 10925 A bis
10.97 fl), Scheck auf Berlin  43 .55 bis 44.05 fl (43.45 bis
43.95 fl), Scheck auf Paris  39 .10 bis 39.60 fl (39.15 bfa
39ß5 fl) ._ _

Die ASend-RusgaVe umfaßt 8 Seiten

DeroiMvmMchfür den politische» ! eU A. Hegertzorft,  ftr dm t—,
wngSUil B. v. Nauenoorj  t »r Nachrichtenaus Wu-sbaden und den «^ .
SaTjitten . I . « . H 2ie )«nd ° ch . ch>„SeruSiriaal, 6 Dies "dach:
jüt „Start und Luftfahrt" I . B.i d . saUer. «KLm„Stifftaftes"- (i. » o«a«fC.  lür d-n Handelstril W. « tz. für Die ftn* **«

und NeUameui H. Dorna  Itb iämlvch tu W,edd-dea^
SruS und Verlag der L. ScheU enberglchen H-i Bichdru-tCrrt tu !

'S.-hvif :lominn 14 htÄ 1 ffllC.
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RegcHSchin Eigene rationelle
Fabrikation.

Kraftbetrieb.
— Massen-Auswahl —

AlJeräus*erste feste Preise.

Henker,

Stuttgarter Lebrnversicberagstaka.0.
Versieherungsstand Ende 1914 : 1 Milliarde 166 Millionen Mark
Bankvermögen Ende 1914 : . 458 Millionen Mark

(Alto Stattgarfer).

An unsere Versicherten!
Der Vorstand hat mit Genehmigung des Aufsichtsrats die Dividende der Versicherten wie folgt

festgesetzt:
für 1916 gegen 1915

I . Grunddividende (Plan AI ) 33 °/o
und 16 Va°/o

II . Dividendenplan All : . . 44 °/o
und 22 °/o

m . Dividendenplan B: . . . 2,70 °/o

36 °/o der Todesfallprämie
18 °/o der alternativen Zusatzprämie
46 °/o der Todesfallprämie
23 */o der alternativen Zusatzprämie

2,75 °/o der einbezahlten Gesamtprämien -Summe
IV. Dividendenplan C: Verminderung der Prospektdividende um 2 °/o.

Bis heute , also nach 17 Kriegsmonaten , betragen nnsere Kriegstodesfälle mehr als 17 Millionen Mark*
Dieser Betrag ist voll ausbezahlt bezw. voll zurückgestellt . Die massige Verminderung der Dividenden macht
ausserdem einen Betrag frei, der die in 19IG anfallenden Kriegssterbefälle zu decken hat . Da noch kein Ende
des Krieges abzusehen ist , nehmen wir vorsichthalber für 1916 die gleich starken Verluste wie in 1915
•n Aussicht.

Kraft der Bankverfassung schöpfen wir — von der allgemeinen Reserve abgesehen — die ausser¬
ordentlichen Mittel zur Deckung der Kriegsverluste aus unseren beiden Sicherheitsfonds I und II (Dividenden¬
reserve und Dividendenergäuzungsreserve ) , in welchen die Geschäftsüberschüsse Zusammenflüssen . In normale^
Zeiten speisen diese Sicherheitsfonds nur die Dividende ; was sie für die Kriegssterbefälle hergeben , vermindert
also die Dividende. -

So wird mit kleinem Opfer Grosses erreicht : Durch den Verzicht unserer Mitglieder auf
einen geringfügigen Vorteil ist für die Hinterbliebenen derer, die im Felde fallen , gesorgt.

| F158Stuttgart , 21. Dezember 1915.

a.G.[Alte Statigarter)
Der Vorstand.

ic

ITloderne

Verlobungs-Anzeigen
liefert in kurzer Zeit

die

£.Sdiellenberg’ f<ie Hofbuchdruckerei
„Tagblatt-Haus“, Canggalfe 21 >fernfprecher 6650/53.

WM »W »»
M» MI

Vorführung und
Prospekte durch:

Bitt e ansschneiden ! Erscheint nur ein mal!
flW- Ein neuer Sieg der deutschen Technik . —WH
„KAPPEL“ Schnellschreibroasclime
Alle Neuerungen . Einfache dauerhafteste Umschaltung.
Unerreichte Konstruktion .! Weitgehendste Garantie!

Zu Mk. 350.— und Mk. 400.—
Erste Referenzen ! — Jeder Versuch eine Referenz!

Scbreibmascliineöliaus Hotter, Nik02t str‘
Fabrikation erfolgr . einziger Wiesbadener Sammelkasten , eleg. u. solid,
mit 5 Abteil ., zur Aufbewahrung von 1000 Feldpostkarton . Histor . Er¬
innerung an unsere durchlebte große Zeit 1914/15. Zeitgemäß . Schmuck
für Salon od . gute Stube . — Pneumat . automat . unzerbrechl . „ Staribus “ -
'Fintenfässer A 1.26 bis A 3.—. Erspart 30°/0 Tinte ! Phänom . Erfindung!
Patriot . Künsiler -Wandbild er aus Alabaster „Zwei Kaiser -Bundestreue “,
deutsche Fürsten u. siegr. Feldherren darstell ., zu A 1.50 bis 8 A. —Vereine
erh . Rabatt f. Weihnachtsbescherungen . — „Staribus “ - u. Goldfüllfedern zu
MH. Preisen f. Heer u. Heimat . Gr.Aus wähl Liebesgaben , die and .Geschäfte
nicht führen . Wer ein prima Farbband vor Jahresschluß von mir kauft , erh.
nützl . prakt . Geschenk !— Beliebte „ Meteor“ -Bnro - u. Reise-Maschine nur
225 A. — Bekannte Smith -Premier -Simplex A 400. — Vermietungen . —

Gelegenheit*kaufe . — Fachmännische Bedienung.

K HuriMit  Anzeige« ^
Verordnung.

Betr . Veröffentlichung von Anzeigen
in den Zeitungen und Zeitschriften.

Auf Grund der 88 1 und 4 des
Gesetzes über den Belagerungszu¬
stand vom 4. Juni 1S51 bestimme ich
bin sichtlich der Veröffentlichung von
Anzeigen in den Zeitungen und Zeit.

zum

ganzen Bereich des 18. Armeekorps,
unter Ausschluß des Bezirks der
Kommarchamur Koblenz:

Verboten sind:
I . alle Anzeigen.
1. die ganz oder teilweise im Text

chiffriert sind, ohne Rücksicht auf den
Ähalt,

8. die den Bezug im Jnlande be-
ichl-agnahmter Kriegsrohstoffe aus
dem neutralen AuSlande
6-egcnstand haben,

§. in denen die Zusage enthalten
ist. die Ueöernnhme der angebotenen
Arbeit habe Befreiung vom Heeres¬
dienst oder einen entsprechenden An¬
trag des Arbeitgebers zur Folge.

4. die den Anschein erwecken, als
ob durch persönliche Beziehungen
oder auf andere Weise Heeresauf¬
trage vermittelt werden können.

H. Alle Anzeigen unter Chiffer
oder Deckadressen, die sich beziehen
oder beziehen können auf

I . irgend ein Gebiet des Heeres-
bedarss,

2. Lebensrnittel oder Gegenstände
des täglichen Bedarfs (unter
Lebensmitteln sind alle Gegenstände,
die mittelbar oder unmittelbar zur
menschlichenErnährung Verwendung
finden können, unter Bedarfsartikeln
alle notwendigen Verbrauchsgegen-
stände zu verstehen!

3. Anwerben männlicher Arbeiter
und Angestellten für Betriebe von
Kriegsbedarf.

Jede Uebertretung dieser Verord¬
nung wird mit Geldstrafe bis zu
100 Mk., an deren Stelle im Falle
der Nichtbeitreibung Haft tritt , be¬
straft . *

18. Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando.

Der Kommandierende General,
gez. Frech, von Gall, Gen» der Inf.

Bekanntmachung,
berr. Verbot künstlicher Beschwerung

von Leder.
NachstehendeBekanntmachung wird

auf Grund des Gesetzes über den
Belagerungszustand vom 4. Juni
1881 bezw. auf Grund des bayerischen
Gesetzes über den Kriegszustand vom
3. November 1912 in Verbindung
mit der Allerhöchsten Verordnung
vom 31. Juli 1914 hiermit zur all¬
gemeinen Kenntnis gebracht mit
dem Bemerken, daß jede Zuwider¬
handlung , soweit nicht nach den all¬
gemeinen Strafgesetzen höhere
Strafen verwirkt sind, mit Gefängnis
bis zu einem Jahre bestraft wird.

8 1. Die Herstellung künstlich be¬
schwerten Leders, sowie jede künst¬
liche Beschwerung von Leder, insbe¬
sondere unter Benutzung von
Baryum -, Magnesium-, Blei-, Zirm-
und anderen mineralischen Salzen,
von Glukose, Dextrin , Melasse und
ähnlichen zuckerartigen Stoffen von
zuckerhaltigen Appreturen und ähn-
lieben Mitteln ist verboten.

8 2. Zur Fertigstellung von Leder,
mit dessen Beschwerung am Tage des
Inkrafttretens dieser Bekannt¬
machung bereits begonnen ist, wird
eine Frist bis zum 31. Dezember
1915 gewährt.

Verl . Hedemannstr . 8/10 kann Aus-
nahmen gestatten. Die Entscheidung
muß schriftlich erfolgt sein.

8 4. Die Bekanntmachung tritt
mit dem 1. Dezember 1915 in Kraft.
Frankfurt a. M., 22. November 1915.

Stellvertr . Generalkommando
18. Armeekorps.

Carbid -Tischlampen
wieder eingetroffen, elektr. Taschen¬
lampen von 1 Mk. an, Batterie von.
40 Vf. an, Osram -Birnen billig.

Klanß , Bleichste. 16. T el. 4806.
Für Me Feiertage

empfehle prima Ia . Qual.
Pferdefleisch

sowie von Donnerstag
abend 6 Uhr an frische Kleischwurst.
Obmanns Rosschiächtirei

Manergass« 12_ Telefon 3244
Schmierseife 2 Pfd . 90 Pf ., 5 Pfd.

2 Btt. mittags 1—5 Uhr Bismarck-
riaa 6. Part , rechts od. im Hofe r.

32 Marktstrasse 32
(Hotel Einhorn) . — Tetefon 2201.

leber/Jehen , Reparstare « .
■ Solid — Schnell — Billig. _

Arische

Hasen
Reh im « usschn.

Fasanen,
_ _ Kapaunen,

Hahnen, Enten . Gänse empfehlen W
den billigsten Preisen

<iebr . Zinn
Herder straße 3._ Telef on 3879.

Schmierkäse
täglich frisch M»ritzftr»ß«. 4k _ _

Christbäume
kleine, sowie große, Stück 40 Pf,

Querma rkt. Tau noSstraße.

Prima Benzin™”— .
Mod.-Drogerie „Sanitas 44,

Mauritiusstrasse 5.

Äepsel
Fleckfreie Kochäpfel 10 Pfund 110.
keinfte Tafeläpfel Pkd. 1»—18 Pf.
Ia gelbe Rüben 10 Pfund 75 Pf.
Gelbe Erdkohiraben 10 Pfd. 60 W.

HV . Weber,
Dotzheimerstr. 105.

Lager im Hofe.
_ Berkauf8zeft- von̂ l ^ 6„ Uhr,_

weihnachträpfrl
1 Pfund 10 Pf ., 10 Pfund 95 Pf.
Dodbeimer Str . 105. Lager im Hoff

«epsrl Pf», lt Pf».
10 Pknnd 1 Mark. ^

Kirchner. 2 Rheingaur r St rasses,
Kleine Weihnachtsäpfel tEbristb.»

Schmucks,u h. Her rnaar tenstr. 17, L.

AlÄIÄ 'Nl 535  M
aparte längl . Form , prima Werk,

bill. zu verk. Rheinstraße 08, 1.
Kanarienhähne,

großartige Sänger , billig zu dem.
Jünaer. Eckernsördestraße3, H. 2.

Ml '« Uniform,
Offiziermantel , mit oder ohne Pelz.
Nutria mit Biberkragen.
ganze Neide anderer Uniform stücke
zu »erkaufen fädelbeidstr aße  38 , 1- ...

Jetzt werden mehrere 100 * 0«
Stiefel für Damen , Herren , Kinder,
«eil Einzelvaare , Rest- n. Muster.
paare , bist, »erk. Rrugaffe 22,

Gut erh. schwarz. N. Flügel
(Blüthners Piano , nutzb., fast neu,
sowie Piano , schwarz, gut erh., bill.
abz. Gelegenheitskaufhaus Remmger.
Schwalbncher S traße^47._ Tel . 63^ .
Bitrine , sch. GlaSschränke, 4 BüfettS.
gr. Partie Lüster, alles gebr. aber gut
erhalten , billigst zu verk. Gelegen,
heitskaufhaus Remrnger , Schwal.
bacher Straße 47. Telephon 63 2._

zu verk
Praün haarigesSchaukelpferd

>. Adolfftraße 12, Gth. 1

2 Davoser Schlitten
1- u . 2 -Sitzer , für 2 u . 3 ML zu verk.
Martinstra ße 16._ __
Krikanle«, Gold, Silber,

Platin , Pfandscheine,
Zahngedisse,

kauft zu hohen Preisen
Weberg. 14.

laufe feien psfortife Mt
vollständige Wohnung», n. 3 ' mmer-
Einricht., Nachlässe, einzelne Möbel,
stücke, Antiguitäten . Pianos , Kassen-
schränke. Kunst- u. Anfftellsachen -c.
Gelegenheitskaufh. Ehr . Reininge »»
Sckiwalb. Str . 47. Tel ephon 6372..

pelze jeder Art
werden schick umgearb., Nßütteri U.
repariert^ Michelsberg 28. Mtd. 1 Dt,
Schüler aller Klassen

deren Versetzung zweifelhaft ist, er¬
halten gründliche, erfolasschere

Nachhilfe.
Allererste Empfehlungen. Gefl. An¬
fragen mit näheren Angaben unter
I . 521 an den Tagbl.-Verlag._

Energischer Lehrer
mit langjährigen Erfolgen erteilt
Schülern der Gymnasien und Real¬
schulen Unterricht und Arbeits¬
stunden , besonders in den alten
und neuen Sprachen . Man schreibe
bis 27. 12. mit Angabe der Schule
und Klasse unter P. 515 an den
Tagbl .-Verlag._

Meine iifd)t verlöre»
Mittwoch zwischen 5 u. 6 Uhr, beim
Einsteigen Tannhäuserstr . sRichtung
Wiesbaden). Gegen sehr gute Be¬
lohnung abzugeben Wiesbadener
Allee 2«._ ,_

Frau verlor 3 Schlüssel.
Abzug. Erbacher S traße 5, Hth. 1 r.
Kl. Schlüssel m. Kette Oranienstr.

verl. Abzug. Orauienjtr . 21, Hth. 3.
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WAS bsyerische
das Pfund von Mk. 1.50 an,

Gans im Ausschnitt, sowie alles andere?
Wild u. Geflügel empf. bSligK^

Frau Geyer
4 Kra6enklvaße M  ian der Marktstratze ^

4V3 Telephon 403 .
Billiges

Rindfleisch.
Zum Kochen
Znm Braten .
Ohne Knochen

. S « H
A  1.

ILM
A.  1. -Hackfleisch . . .

M SewaM 22.
P . P.

Nach den gesetzlichen Bestimmungen ist am 24 . Dezember sowie auch zu Sylvester von
nachmittags 3  Uhr ab

der Berkanf von Spirituose« und Likören
verboten.

Da zu erwarten ist, daß an diesen Tagen iu den letzten Stunden vor 3 Uhr großer Andrang der
Käufer eiutritt , so bitten wir unsere verehrliche Kundschaft, um pünktliche Bedienung zu ermöglichen, ihren
Bedarf möglichst

einige Tage zuvor bei nns zu decken.
Die Destillation - und Likör-Geschäfte 1498

ÖJCbrÜÖCt Kilian , votzheimerftratze 29
Friedrich Marburg, 11**1**

Wilhelm weftenberger tt:§ch»lberg s.
WiesbHdener A.  II . 8 . € .

Dienstag , den 28 . d. abends 8 1/* I hr er .:
S. C.- Abend

im Gartensaal des Hotel Vogel , Rheinstrasse 27.
Auswärtige , hier anwesende Korpsstudenten werden hierdurch

freundüohst dazu eingeladen . Der Vorstand.

i
Adler- Ecke Schachtstraße

. empfiehlt
Prima RinStteifch . . Mk. 1.1®

Kalb- «nö Schweinefleisch
zu billigstem Tagespreis.

Lenden und Roastbeef
__ fortwäh re nd im Ausschnitt .

2 a^ praktischste

MllSlS'SksAH
bei diesem nassen Wetter sind

IW * gute Stiesel ! - Wtz
in extra starker Ausführung.
Zu habe« in MasseuanSwahl!

Kühn'sSktilltzttsGsie.Wlesbkdes:
Wetlritzstratze 2« Bleichstratze 11.

_ Fernsprecher 6236._

Mein so beliebter naturreiner

Rotwein Jontrone"
ist besonders als Stärkungswein für
Kranke u. Gesunde sehr zu empfehlen
Fl. o. Gis. Mk. 1.15, von 15 Fl. an

Mk. 1.10. 1217

l  L flie nsfäaeh,s£ ? -
Ia Walnüsse

per Pfund 75 Pf.Trscke-n-Bollmilch
im Ganzen Pfund 1.8® Mt.

ftiUMünig fJfD. 0.50 Mk.
Feigen Pfd . «2 Pf.

Fr . Henrich,
Telephon 1914.  Blücherstra tze 24.

1408

Alle

dir als Geschenke
von uns jetzt gekauft werden,

tauschen wir nach dem Feste gerne
um.

jstnusNmsr-
Stoff .Hausschuhe mit Ledersohle,

sehr leicht u. elegant, alle 1 OE
Damen -Größen. . l . vJ
In breiter Form für Damen 1 HC

warmgefütt . LederhanSschnh« 1,1 J
Schulstiefet io breiter Normal¬

form wirtlich billig.
Braune Thagrin-Leder-Schnür- t «JE

stiesrl für Kinder bi»Nr.22 für i . " d

Gtttnmiselstute
sind immer willkommene

Geschenke, alle Größen vorrätig.

SMWW
19  LirOtigssss 19,

an der Luisenstroße.
« -pH»» 881®. Telephon 3*10.

Das nützlichste
Weihnachtsgeschenk

ist das beste vegetarische

KochW
aus dem 14

Kneipghaits, Rheinstr.71.
?5 iire Am-
PaletotS , Anzüge, nachweislich auf
Roßhaar gearbeitet, Ersatz für Matz
(GelegenheitSkaus), früh . 70—SO Mt .,
jetzt 35, 40, 45 Mk. Bozener Mäntel,
CapeS, Loden-Joppen, einzelne Hofen
usw. werden zu billigen Preisen
verkauft

Faulbrunnenstrahe 9, im Laden.

Samcn -Kamelhaar -Stoff»

S»lmaNe«-8ttsk«l
in allen Größen . . . . Mk . 2.95

für Kinder von Mk. 1.25 an.
Chromleder,sehrweich mit dickem g 5®

Friesfutter . B«
Damen-Stiefel , Musterpaare sehr

preiswert,
MilitSr -Sttefel in schweren Leder-

jorten, ■» 25
Herren -Tnch-HauSschuh« . . 1»
Herren-Pautoffetn . . . . «.65

Tratterkrinx«!
Bnkstts »nS WeUmaehtsfeinmehsa

in solider Ausführung und allen Preislagen.

Carl Becker , Friedhofsgärtnerei
Platterstrasse 164. — Telefon 6071.

Weitere Verkaufsstelle zum Freitag : Endstation der elektrischen Bahn
„Unter den Eichen “* nach dem Kordfriedhol.

HS
OOG

Fleischkonsum
LG MluieWsse IO

Empfehle für die Feiertage:
Prima jung ., zart ., gemäst.Alllk-a. ©fefcnHelfd]1 Mb,
Tie feintt . Bratenstücke 1 A
Roastbvaten n. Lenden \A.
Kalbsbra eu . . I—1.20 A
Spez.Nicrenbrate » 1—1.201
Stets frisches Hackfleisch . \A
Hur LO ilflntrgajle IO
^eUJüöEifert pr. feücriüaren
als : Damentaschen jcd. Art, Brief -,
Zigarren - u. Geldtaschen, Anfertig,
von Samt - u. Seide -Taschen, empf.

Georg Mayer,
_Nichlstra tze 9, Part.

Bonaml
reinigt alle Oberflächen, poliert alle
Metalle. Stück 25 Pf ., 1Ö St . 2.—.
Drogerie Backe, Taunusstraße 5.

Beleuchtungskörper,
hl ' l Ezlö . Feld- u. Taschenlampe«,Stund .-Batteme«
in ar. Auswahl billisst im Speziale
geschäft Schwalbacher Straße 44.

Hiermit die schmerzliche
Nachricht, daß mein lieber
Sohn , unser guter Bruder
und Schwager,

Landstnrmmam»

Kiirilii Sommer,
Juf .-Regt. 118.
im Alter von 28 Jahren im
Kriegslazarett einer tückischen
Krankheit erlegen ist.

In tiefer Tran« :
Frau « arte &mmtx

and Kinder.
Marie So»»« « .

Sommer,
tri».

Friedrich i
Eugen Me

. ' M- ' r

Wiedersehen war seine HoSnung.

Den Heldentod starb am 1.6. d. Mts. infolge Granatschuß
im Westen mein guter , braver Mann, meiner Kinder treu¬
besorgter Vater,

der Landsturmmann

Karl Winkler.
In tiefstem Schmer * :

Frau Käthe Winkler und Kinder
Familie Bremser
Familie Gilbert.

Wiesbaden , Meißen, Nastätten , 22. Dezember 1916.

Am 16. ds. Mts. fiel auf dem Felde der Ehre
unser langjähriger Werkmeister der Metallabteilung

Karl Winkler
89. Feserve-Infanterie-Regiment, 8. Kempagnie.

Wir betrauern in ihm einen überaus strebsamen,
gewissenhaften Mitarbeiter , dem wir allezeit ein
ehrendes Gedenken bewahren werden.

Wiesbaden , den 23. Dezember 1915. ]

Steinberg& Vorsänger.
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In äsf
Feenhafte Weihnachtsdekoration!
miiiiinimiiiinim»mimniiiiiininnininHnnniimniiiiniiimniiiiiwiiiiummwiniimwin miunum

Am Heiligen Abend:

Treffpunbt oller Junggesellen und Feldsrauen
. ~ w & mmMm

XfiUSfiet *Konzert mit dezentem Weitenaehtsprograimn.
Am 1. u . 2. Feiertag : JTOtil * JCüSti &Si ’i«

Zn Gunsten des Roten Kreuzes HZ
wird von dessen Mitgliedern 10 Pfg . Entree erhoben . ._

Ceylon-Tee
Wefeergam3,Gib.

Eine grosse Sendung des längere
Zeit fehlenden

Ceylen-Pekoe-SoiichoBg*3.60
„ Souchong_ ^3.20

in selten schöner Qualität -wieder
eingetroffen.

Bis 31. er. 5 °/o Rabatt.
Geschäft von 1—3 geschlossen.
Neu ?Elektrische Reu!
50ferz. Vz  Wattlampen mit ca. 40 %
Stromersparnis empf. Comurichau,
Schwalbacher Strahe 44.

Oie noch vorrätigen

Winter-Mäntel, Jackenkleider
Pelz -Mäntel

zu  ermässigten Preisen!
Seidene Blusen : : Morgenröcke : : Seidene Unterröcke!

J. BACHARACH.
4 Webergasse 4

Ol

Machen Si«
einen Versuch mitnjgKleingr
Haan —emi i ihnii iiih  um« iiiiwn

Marke öludenburg
Flasche Mk. 1.10, von 15 Flasch,

an Mk. 1.05 ohne Glas.niBrctginer— — — —
Marke Kaiser Wilhelm!!.

Flasche Mk. 1.20, von 15 Flasch,
an 1.15 ohne Glas. 1469

Fa A . Diencibach
Schwalbacher Strasse 7.

KMkeiiW für Italient lui’ifrouen.
Dienstag , den 25. Januar 1916, abends 81/* Uhr im oberen Neben-

saal der Turnhalle , Hellmundstraße 25:

Lifte ordentliche Generalversammlung.
Tages-Ordnung:

1. Bericht der 1. Vorsteherin über das abgelaufene Jahr.
2. Rechnungsablage des Kassierers.
3. Wahl der Rechnungsprüfer.
4. Rechnungsvoranschlag für 1916.
5. Neuwahl zum Vorstand und Berwaltungsausschuß.
6. Sonstige Kassenangelegenheiten.

Die stimmfähigen Mitglieder werden hierzu mit dem Ersuchen^ um
pünktliches Erscheinen eingeladen. F323

Ter Borsta nd.

1 35 ZeitschriftenE—t£» ^ <Sui'd£äiaEii glinst. Bedingungen.
H . Giess , Buchhandlung, Rheinstrasse 27 (Hauptpost).
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Platterstraße 168.

(Einen guten Maffee
kaufen Sie billigst bei

Reinhard Gröttel,
Telephon 189. Kafsee -Rösterei , 1453

Michekskcrg 88, f die Schwall,. Str.

Prahtudie
W “eihnachts -Geschenke

ClehErisdie
Kocher in allen Grössen

QeMdiii
Bügeleisen u . Brotröster

Elehlrmhe
Reisekocher , Reisebügeleisen
für alle Stromarten verstellbar

Kleine
Burgstr.

Grosse Auswahl : : Mässigc Preise
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Christbaumschmuck,
schön und preiswert.

Drogerie Bad e,

Amtliche HepäLalftolung u. Aöfertiguug der Sta «ts- aß«e».
Regelmäßiger Kracht- «. Hrlgmt-Speditiv«si>tenft. uzz

L. Erteitenmayer ’, %l  HsWMllk,
6 Nikolasstraße, Tel. 12, 124. — 2 Kaiser-Friedrich-Platz, Tel . 242.

Taunnsstratze
5.

Christbänmchcn,
Ttnrncnkränzchen

mit Lichte (postfertig), Wachsroscn für
Friedhosszweck per Stuck 4 Pr ., per
Dtzd. 45 Pf . und and. bill. Blumen.B. von Santen,

Mauritiusstratze 12.

Gro « ier

Weihnachts-Fiseiiverksnf
Diese Woche besonders preis - und empfehlenswert:

I . Bessere Fischsorten!
Leb. Bamberger Spiegelkarpfen Pfd. 1.40

in allen Größen, garantiert reinschmeckend.

W Keilte Seezungen kleinere2.50"Ml
Lebende Rhcinschleienm-n» «r«.,.

Eedonde Hummer — Forellen.

in großer Auswahl mit Wasserfüllung
von 95 H an.

L. Schäfer , EiseDhandlnng,
Ferns pr . 8987. Wellritzstraße 23,

Holländer Ängelschellfischen. Nordseekabliau
in bester Ware zum billigsten Tagespreise.

Fertige Bratenmasse
für gross©

Ferner ff. Nordseerotzungen . Steinbutte , Seezungen,
Rheinzander , bluteuweißer Heilbutt im Ansschnitt 2.50.

vege¬ tarische

KoteletteB!)
ÄTnr 1107

Kneippluin, Rheinstr.71.
Versuchsproben daselbst gratis.

Echte Dodenseebla ordchen,Pfd.1.80
Hochfeine Laehsforellen billigst.

Sceweissling
(Merlans)

feiner Bratfisch mit
wenig Grät . Pfd . 70 Pf.

(Tirol .) (Innsbruck .)

Äpot.Klement’sgeröin.Oelseife
ist die beste Toilettenseife der Gegen¬
wart . Bei der jetzigen Jahreszeit für
rauhe rissige Haut , Pickeln u, un-
rcinl . Hautübel u. trotz der enorm
hohen Preise für edle Fette , gibt es
keine bessere u. billigere. Preis das
Stück 75 Pf . Ebenso ist Klemcms
Mvenbl.-Hautcreme p. Dose 2 Mk.,
für unreine Haut u. Hände, Hals u.
Gesicht allen Damen nur zu emp¬
fehlen. In der Parf .-Handlung üon
Hoffriseur W. Sulzbach, Wärenstr. 4,
zu haben. _ '_

Günstigste

Aausgelegenheit.
Rheingaucr Original - Naturwcine

(auch Rotweine) von » Mk. 1.30 bis
Mk. 18.— per Fl ., teilw. zu Selbst¬
kostenpreisen.

Gebrüder Hoffmsnn
Dotzbcimer Strahe 43. Tel. 2153.

Pünktlicher wunschgemäßer Versand bei zeitiger Bestellung!
II . Billigere Fischsorten!

Schellfische, ca. l ' /spfündig , Pfd . 60 Pf ., größere Pfd . 70 Pfg .,
Backfische Pfd . 50 Pf, ., Cabliau 2—5 pfündig Pfd . 60 Plg .,
ohne Kopf 75 Pf., im Ausschnitt 90 Pf ., Bratschollen 80 Pf .,
grössere Schollen 1.— Mk., Portionsschellfische 55 Pf ., Backfische
mit wenig Gräten 55 Pf., Rheinbackfische , Seel» ebs, 1 2-

pfündig , Pfd . 55 Pf ., grössere 65, ohne Kopf 75 Pf-

Gewässert. StockfischI.Qiial.50F
In den billigen Fischsorten findet kein Versand statt.

Räucherfische- Neue Marinaden- Fischkonserven.
Für den Abendtisch jetzt täglich frisch aus dem Rauch:

Kieler Bückinge Sprotten , Lachsheringe , Lachsbückinge,
geräuch . Makrelen , goräuch . Schellfische, Lachs , Flundern , Aale.
Moni na rinn ’ Rollmops , Bismarckheringe , Bratheringe , raari-
MallllaUuH . niorte Sardinen . Aal, Heringe und Schellfische

in Sulz, selbst eingelegte Herinse , Bismarckheringe und
Rollmops in Remouladensaucc , ff.holl. Vollheringe . Hoch¬
feine Sardellen . — Alles prima zu billigsten Preisen.

py *Frische Seemnseholn.
Grosse Auswahl feiner Fischkonserven!

Tischhaus 3ohanti Wolter,
F'™S' h‘r 12 Ellenbogengasse 12. —*Geschäftsgründung

1886.
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